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Aum Geleit. 


Don Beate Jaftrow. 


Zur Seier des 25 jährigen Voftehens der Gartenbanfchle Marien 
felde fei diefes Büchlein allen Seunden der Anftalt gewidmet. 

Es erzählt von der Gründung der Schule im Jahre 1894, 
von ihrer Sortentwiclung, bon dem Ausfehen der Anftalt im Jahre 
1919.  Sahlen jtellen dar, wie viele Schülerinnen in Marienfelde 
im Kaufe eines Dierteljahrhunderts aufgenommen wurden, wie viele das 
Examen befanden oder welcher Progentfaß die Schule vorzeitig wieder 
verlief. Kurze Berichte fchlieglich geben ein Bild von der Menge derer, 
die heute als fertige Gärmerimen im Beruf ftehen. 

Diefer einen Anftalt find viele andere im Laufe der Jahre 
gefolgt, deren Keiterinnen meift in Marienfelde ausgebildet wurden, wie 
Sräulein Bash, die Befikerin der Gartenbaufchule Holtenan, frau Würzler- 
Erdinann, die Keiterin von Zwingenberg an der Vergftrafe, Fräulein 
Toni Rafchig in Schloß Jeffen m. a. m., und ftändig ift noch die Zahl 
der Schnen und Cehrbetriebe im Wachfen begriffen. 

Ganz langfam erft haben fich die Gärtnerinnen wie alle Frauen, 
die in einem neuen Beruf ftanden, durchgefet; allmählich nur begannen 
die Arbeitgeber wirkliches Derftändnis für die Arbeit einer Gärtnerin zu 
empfinden, 

Exft der Krieg brachte den Gärtnerinnen die Erfüllung ihrer Wünfche. 
Erft in der heiligen Not unferes Daterlandes wide ihnen der weite 
Raum zur Betätigung gegeben; die Männer waren in den Krieg gezogen, 
und die leeren Pläße wurden von den Frauen eingenommen. Dft ijt 
vielleicht für eine junge ungelibte Kraft die Aufgabe zu groß gewefen, 
vor die fie Murz mach beftandenem Examen geftellt wurde, dafı aber die 
Härtnerinnen gerade in diefer feweren Zeit Tüchtiges geleiftet haben, 
findet feinen Beweis wohl in den vorliegenden Tatfachen, Groß ift 
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die Zahl der Arbeitgeber, die jept mit der Gärtnerin weiterarbeiten 
wollen. Daf auf der anderen Seite viele Gärtnerinnen den aus dem 
Kriege Heimfehrenden wieder haben weichen mitffen, ift felbftveritändlich, 

Aus der Fülle diefer Tatfachen feht fich die Heine Seftfchrift zu 
fümmen. Gleichfam das ganze Büchlein durchwachfend und umlanmernd 
fieht der Jdealisnms und die Kraft der Erkenntnis, die Sräulein Dr, Elvira 
Caftner dazu trieb, diefe Schöpfung Jchon im Jahre 1894 ins Leben 
zu rufen and fo den Frauen einen neuen Beruf zu öffnen. 


Steenge bei der Arbeit — ich und anderen gegenüber — und Sroh 
fin beim Schaffen lehrt man in Marionfelde, und berufstüchtige und 
lebensftarfe Menfchen find deshalb von dort fehon viele hinausgegangen. 
Und das it lehten Endes der Kornpuntt, um den fh das Gange Fitalifiert; 
dag es Fräulein Dr. Caftner gelungen if, eine Schule zu begründen, 
in der gründlichfte Berufsausbildung oberftes Gefeg war, und bei der 
ftändig die Erziehung der Kärtnerin zu Pflichtgefühl, Pünktlichkeit, Steiß 
und Schaffensfreude nebenherging. Exft das ermöglichte der Gärtnern, 
den Plab einzunehmen, auf dem fie heute jteht. 

Ein weites Feld der Arbeit liegt vor ihr. Selbft innerlich gefeitigt, 

wird fie uw Erzieherin, nicht mır an Gartenbaufchulen und Kinderheimen. 
Heute braucht das deutfche Dol® ihre helfende Hand! Durch ganz 
Deutfchland ertönt der Ruf nach Siedlungen. Vielleicht liegt auf diefem 
Gebiet die größte Zufunft des Gärtnerinmenberufes: helfend und beratend 
anzugreifen bei der Grimdung diefer neuen. Gärten, oder felbjtändig 
eine Mufterfiedtung zu gründen, um fo den Daterland allmählich wieder 
auf dem Wege der Arbeit zu Wohlftand zu verhelfen. 
Stets werden wir in tiefer amd danfbarer Verehrung der Kran 
gegenübertreten, die fchon vor 25 Jahren den Sranen diefes neue Feld 
eröffnete, und welcher diefe Zeilen in Ehrfurcht gewidmet find. Danım 
Hlücfauf, Gut Heil, Gott walts der neuen Zeit and dem Fommenden 
Dierteljahrumndert! 
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D Die Gartenbaufchule in Sriedenan T—————— 


Welche Beweggründe führten zur Gründung 

der erjften Obft- und Garfenbaufchule für 

Frauen gnebildefer Stände in Deuffchland? 
Don Dr. Elvira Caftner. 


Welche Beweggründe mich zur Gründung einer GBartenbanfchule 
fir Sranen veranfaften, diefe Frage ijt mir unendlich oft ausgefprochen 
worden. Sie in aller Kürze zu beantworten, ijt der Swect diefer Zeilen. 

Jır Baltimore, wo ich mich zwests zahnärztlicher Studien zwei Jahre 
aufhielt, fah ich manchen Dampfer mit Falifornifchem Obft, meiltens 
Äpfeln, für Deutfchland befrachten. Damals fchon fragte ich mich, warm 
in der Heimat nicht ‚genügend Wbjt herangezogen wirde, damit nicht 
fo viel Geld dafür an das Ausland zu zahlen fei. 

Aus meiner Jugend wußte ich doch, daß in Deutfchland fchönes 
Obft wächft, denn der heimifche Garten unter Aufficht meiner Mutter 
lieferte den Bedarf an Srüchten für das ganze Jahr. In meiner aus 


gedehnten Praxis in Berlin lernte i 
welche nach meiner Anficht Fein beneidenswertes, fondern ein muhlofes 
unbefriedigtes Dafein führten, und mit fich und den Leben nichts vecht 
anzufangen wußten, weil eben FZwec und Inhalt fehlten, Diefen ein 
Arbeitsfeld zu fchaffen, erfchien mir erftrebenswert, und der Gartenbau 
geradezu geeignet, viele brachliegende Suanenfräfte zu mipbringender Ar- 
beit anzuregen. 

An 12. Juni 1894 Nielt. ich in dem Verein „Srauenwohl“ in Berlin 
einen Vor über diefes Thema, in welchem ich ausführte, dab, die 
Notwendigkeit vorläge, den Garten, vor allem den Obftban im Vater 
lade mehr zu pflegen, daß die Hilfe der Srauen dafür in Anfpruch 
genommen werden mißte, und wie die Srau vorgebildet werden Lönne. 
ngemeht rege Intereffe zeigte fih in den vielen Sufchriften von 
Feitungen, welche den Vortrag vollftändig (Tägliche Aundfchau) ‚oder 
in Auszügen brachten und die Anfragen von Privaten, welche wiffen 
wollten, wo die gejhilderte Gartenbaufchule ei 

Nun erging ein Aufruf an die deutfchen Srauen, zufanmenzutreten 
md auf genoffenfchaftlicher Bafis eine Schule ins Leben zu rufen, in 
welcher Seauen der gebildeten Stände zu Gärtnerinnen vorgebildet wer 
den follten, Die Zeichnungen darauf ergaben eine fo geringe Summe 
(15000 AT), daß natürlich davon Abftand genommen werden mußte, 

Da erfchien eines Tages, Anfang Juli, eine Dame aus Jena 
(Sram Rastow), am fich fogleich perfönlich zum Eintritt in die 
zu melden. Nach eingehender Bejprechung und Hin- und Herüberlegen 
mit Mutter und Schweftern, die mir alle ihre Hilfe zufagten, entfchloß 
ih mich, um das allgemeine Intereffe nicht wieder erfalten zu laffen, 
mutig zu beginnen. Zufällig wurde die Wohmmg in meiner Heinen 
Dilla frei, und fo zogen die erften Schülerinnen, fieben an der Zahl, 
ein, und am I. Oktober 1894 begann unter Leitung eines tüchtigen Gärt- 
mers, welcher in Holland und Srantreich namentlich fich im bjtbau 
vervolltommmet hatte, die Arbeit, 

‚Kür die wiffenfchaftlichen Stunden wurde für Botani? Dr. Dammer 
(jet Profeffor), fir Soologie ein Kerr aus dem Soologifchen Alufeum, 
Wandelod, für Chemie Dr. Toren, Schlvorfteher in Seiedenau, gewonnen 
und mit frohem Mut und feitem Dertwanen auf einen glücklichen Fortgang, 
gings ans Wert, 

Nach fünf Jahren erwiefen fich Haus und Garten als zu Hein, und 
af einem im Jahre 1889 zum Swe der Anlage einer Gartenbaufchule 
gefauften Grumdjtiict in Marienfelde erftand das Gebäude, in welchen 
gegenwärtig die Schule fich befindet. 

Das Areal ift mit den Jahren ach gewachfen, fo daß jebt 12 
Morgen Land zu der Schule gehöven, Das Gebäude Fonnte leider nicht 
erweitert werden, aber es erflärten fich verfchiedene Damen bereit, 
Schülerinnen als Penfiondeinnen aufzunehmen. 


mun viele junge Mädchen Pennen, 


—) Marienfelde, ————— 


Die Gartenbaufchule im Jahre 1919 


von Afta Witte, Marienfelde. 


Kür jede von uns aus Marienfelde hervorgegangene Kärtnerin ijt es 
ein ftolzer Gedanke, daß unfere Schule nun auf ein vierteljahrhundertlanges 
Beftehen zurüichlieten Fanıı, Diel würden diejenigen verändert vorfinden, die 
unfere Scnue feit ihrer Gründung nicht mehr fahen, mancherlei alle, welche 
die Überfiedehing nach Marienfelde mitnachten, oder die erften Jahre hier 
verlebten. Dom Schulhais angefangen bis in die äuferfte Edle des 
Gartens war Suäulein Dottor doch all die Jahre bedacht, Derbefferungen 
und Neuerungen ihrer Schule zu fchaffen. Wie viele der ehemaligen Garten 
baufchüferinnen werden 3. 3. noch nit fillem Bumor an die Petroleum» 
nöte der Schlafzimmer zuetictdenten? Jm evften Kriegsjahre war es 
noch möglich, das ganze Haus mit eleftrifcher Belsuchtung zu verfehen, 
ja felbft in den Gewächshäufern Wımen wir uns diefer großen Annehm- 
lichkeit erfrenen! 

As Exfte, wie immer, dem Kehrförper voran, erteilt Seäufein 
Dottor auch heut noch Unterricht in mehreren Sächern: Boden» tund 
Düngerlehre in der zweiten, Rechtshunde, Anlage von Obftgiteen, Päda- 
gogit und Unterrichtstehre in der erjten Klaffe. Die feit langem einge 
führten Vorträge und Eehrproben des älteften Semefters bilden einen 
wichtigen eifrig betriebenen Arbeitsitoff für die Schitlerinmen nd gute 
Dorübung für angehende Gartenbaulehrerimmen, 
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Herr Dr. Mbrich gibt feit fingen Jahren (1906) feinen vielfeitigen 
Unterricht und feit der Kriegszeit auch Syftematif und in beiden Klafien 
Botanif. Sränlein Jaenifch, welche feit 1908 zur Schule gehört, gibt 
Pomofogie, deren Penfum mun auch in die erfte Klaffe verteilt ift. 

Dies Frühjahr hatten wir die Freude, Kern Dr. Stefenius wieder 
für dem Chemteunterricht zurücugewinnen, den er feit 1910 leitete und 
während des Krieges aufgeben mußte. Sologie gibt Kerr Schumacher 
feit 2, Jahren 

Don den praftifchen Cohrfächern gehören alle Treibereion und Bl 
menzucht in Sräulein Neichenows Unterrichtsgebiet, die feit 1917 den ger 
famten Gewächshaus- und Blumenbetrieb auch prattifch leitet. Seit 1 
ven verwalte ich, Afta Witte, die Sreilandfulturen, anterrichte Ge- 
müfeban, und habe feit dem Abgang des Obergärtners im vorigen 
Herbft auch Obftbau, Betriebslehre und Gehölztunde übernommen. Kebtere 
wird befonders mnterftüft durch die wertvolle Einrichtung der wöchent- 
lichen, regelmäßigen Ausflüge der Sektionen in den Botanifchen Garten, 
wo unter Eeitung des Chefs eine vorherbeitimmte Aufgabe zu fhudieren 
it; in der darauffolgenden Unterrichtsitunde wird darliber Bericht er- 
ftattet. Außerdem wurde im legten Jahre noch manch größerer Ausflug 
gemacht: nach den Zaffener Baumfchulen und Betrieben, Wildpart-Pots 
dam, Gärtnerlchranftalt Dahlem, Glieniche-Srohnau und zum Stauden- 


förften 

it Oftern ift Seäulein NRojt nach bejtandenem Eramen als Gehilfin 
angeftellt und arbeitet in den verfchiedenen Betrieben, wo es am nötigiten 
ift. Dank ihrer zeichnerifchen Begabung beteiligt fie fich am Sachzeichnen- 
unterricht des füngften Semefters und Kann außerdem den fchwergepri 
Eraminandinnen beim Eramensplan beiftehen. 

Keider mr dies eine Jahr Lonnten wir den hervorragenden An 
terricht des Herrn Gartenarchiteften Halleworden geniegen, der für unfere 
Schule im Zeichnen und Entwerfen ungewohnt hahe Keiftungen aus feinen 
Schülerinnen herausholt, dafür aber auch den eifrigft Steebenden in der 
hurzen Zeit ein niegeahntes Wiffen und Können mitzuteilen verfteht. Jn 
dankbariter Erinnerung ftehen gar noch die großen unter feiner Leitung 
unternommenen Ausflüge nach den neuen Parkanlagen am Liehenfee und 
Charlottenburg, wo die Schülerinnen felbft in den heiligen Arbeitshallen 
der Städtifchen Gartendirektion eigens fir fie aufgelegte Pläne und Ent 
würfe befichtigen durften, und nadı Babelsberg-Ruinenberg- Neuen Garten, 
deffen Schönheiten unter fachgemäßer liebenswürdiger Führung ganz andere 
Werte befamen. Leider muß Kerr Halleworden zum 1. Oftober den auch 
ihm liebgewordenen Unterricht bei uns aufgeben, da er feit Oftern nach 
Deffw übergefiedelt ift, und die Reife hierher zum zweitägigen Unterricht 
alle vierzehn Tage zu anftrengend und befehwerlich. ift. 

Auch die Bienenzucht wide in diefem Jahre mit ungewöhnlichen 
Intereffe verfolgt. Herr Koch aus Kanfwit verfiand es aber auch, in 
den wenigen Stunden einen gründlichen Einblick in alles Wiffnswerte 
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zu geben. Ja, er hatte noch die Sreundlichfeit, alle Schülerinnen, die 
Intereffe daran hatten, an Sonntagvormittagen in feinem Garten zu 
empfangen, feinen Mujterftand zu zeigen und zu erflären. 

Größen Jubel erregte diefen Sommer das Exrfuchen der Deutfchen 
Cichtbildaefellfchaft, die Schule im vollen Arbeitsbetrieb aufzunehmen. 
Sräulein Dottor willfahrte dem MWunfch, um den Beruf in weiteften 
Kreifen befanntzwmachen. Der Silm it zum Teil fehr hübfch gelungen 
und wir durften einer Probevorführung allefamt beiwohnen, Aun ware 
dern unfere Arbeitsbilder längft fiber manche deutfche und felbft aus 
ländifche Bühnen. 

In Gewächshäufern und Miftbeeten finden fich die üblichen Kul- 
Maren zu Unterrichtszwecten und Derfauf; legterer hat fich Polofal ver« 
größert und wird mit Eifer betrieben. Trob Kohlenmangels war es 
uns noch möglich, im vergangenen Winter unfere Kultween über Waffer 
zu halten, fogar eine befcheidene Erdbeer-, Salat und Radies-Treiberei 
feste gegen Frühling hier ein, auch mit den Gurten und Tomaten fanen 
wir leidlich frühzeitig. Der Wein im Haufe hat prächtig angefeht und 
ift auch goftlob noch gefund. Haus Vh lieferte 26 Melonen und die Kur: 
tenhäufer moch bis Ende September reichen Ertrag (850 Pfund 
700 AT). Ein feltener Befucher unferes Gartens wiirde wohl arg ver: 
wundert fein, wie mächtig unfere Objtbäume fich ausgedehnt haben! 
Troß Präftigen Auslichtens im fetten Winter ift es auf den Nebenwegen 
faft unmöglich, erhobenen Hauptes zu feweiten, befonders jeht urz vor 
der Ernte, Wir planen daher fhon für den Fommenden Winter Perlegung 
einiger Wege und das Fällen ganzer Reihen in den Quartieren für 
Bremholzzwecte. Ein‘ Teil der Bäume in Amartier XII hat jchon voriges 
Jahr daflir der Art zum Opfer fallen müffen. Piel Freude hat dem älteiten 
Semefter in diefem Sommer das Sermieren in der Baumfcnle gemacht, 
indem jeder Chef eine Reihe I jähriger Deredelungen zu beforgen hatte, und 
daraus allmählich die hübfcheften Spaliere, Büfche und Kordons erjtehen 
tieg. Auch zum Pfropfen und Ofulieren bot fich genügend Gelegenheit, und 
zwar ging erfreulicherweife der größte Teil an. — Der Gemiüfebau wird 
in der üblichen Art betrieben, intenfiver denn je, jedes freie Edchen ift 
bebaut, Don Kartoffeln ernteten wir Niefeneremplare von Yr Pfund 
Gewicht. Mais und Mohn bringen fehöne Erträge, Mais Fonnten wir 
maffenhaft zu guten Preifen in Berlin abfegen, laffen jedoch Tieber den 
größten Teil als Hühnerfutter ausreifen. Die Obfternte ift auch troß, 
der anfänglich wenig guten Ausfichten eine vecht erfreuliche, befonders 
Sanerfiefchen and Bienen jtrengen fich an, und unfer fchöner Obftverfaufs- 
van (ehemaliger Geräteraum) wird von Käufern förmlich belagert, 
two der hohen Preife. Die alte Spargelanlage hinter der belgifchen 
Hecke ift mın in Ddiefem Jahre ganz Aaffiert worden, die Meuanlage auf 
dem Berg mu fleißig fortgefegt werden. Der Staudengarten ijt endgültig 
nach Belene Canges Garten übergefiedelt und bot dort, ergänzt von 
Booten mit den gebräuchlichften Sommerblumen, befonders im Srithling. 
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einen winderhübfehen Anblick und reichen Schnittflor für Sränlein Reiche: 
nows Wirken, denn auer ihr darf niemand Blumen ‚oder Blühendes 
fehneiden. 

5» arbeitet die große Sahl der rimen im mächjter 2T& 
des unheilvollen Berliner Getriebes in der gewohnten friedlichen Weife. 
Gottlob hat fich bisher immer noch ganz unbehelligt das Sufammenarbeiten 
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und Eeben der verfchiedenen Semefter in den Sektionen auch zu einem 
viel Bameradfchaftlicheren herausgebildet, wnteritiigt durch häufigere Set- 
tionsabende, außer den Semefterabenden, Der Exnt der Seit hat wohl 
uch bewirtt, dap der weitaus größte Teil der Schülerinnen fich mit 
unermüdlichem Eifer für den Beruf vorbereitet und fich befonders in 
den praftifchen Arbeiten Tobenswert befchlagen zeigt, 

Wie glücklich aber auch Kınen wir fein, daß wir in diefen Zeiten 
fo friedlich und ungeftört in der. fchönen Natur unfere Lebensarbeit aus- 
üben Pönnen, amd gerade heute nadı 23 Jahren wollen wir alle mit 
herzlichem Dant an Sräulein Dr. Cafiner denten, die uns unferen, zwar 
häufig fehveren, doch begfückenden und gerade heute befonders befrier 
digenden und ausfüllenden Beruf gegeben hat, „Heil ihr amd Danf!" 


Schulchronik der Gartenbaufchule 
Friedenau-Mearienfelde. 


Don Dorothee Jaenifch 


1894. 1. Oftober: Gründung der Gartenbanfchule in Seiedenau, Sroge 
ftraße 40, mit 7 Schülerinnen: 1 und 2 jährige Hofpitanten und 
Baunfehnittfurfe, 16 theoretifche Stunden pro Woche von 8-10 
Uhr vormittags und 5-6 Uhr nachmittags, praktifche Arbeit von 
10Y—5 Mund 5—7 Uhr nachmittags. Kehrkörper: die Herren 
Dr. Sorenz, Dr. Wandolled, Homolta, Obergärtner Kelferich. Areal: 
I Privatgarten, 2Y: Morgen Pachtland, 1 Kleines GHewä 
Miftbeete und | Bienenftand. 

1895. Der Lehrplan Arab: praftifche Arbeit und 12 Sächer Theorie: 
Botanif, Chemie, Düngerlehre, Foologie, Bienenzucht, Pflanzen 
trantheiten, Obft- and Weinbau, Gemüfebau, Bienenzucht, Gehölz 


haus, 


Kunde, Gefshäftstorrefpondeng, Buchführung, Sucht“ und Plan 
ichtet. 


zeichnen, Ein Einlocht 
Durch, Abermahne‘ von Privatgävien. vergröß 
in Setionen asalledent Dem iCchrfönperikelen bei: Hece DEI UBS 
Dammer (Botanif) und Lehrer Gasdeeke 

1896. 3e eheehie 3. Homolta ind Here Helf 
Cor nimmt Den Unter plan wird Durch Geo 
metrie und Blumenbinderei erweitert. Am 19. September ijt das exjte 
(mündliche) Examen vor geladenen Gäften: Profeffor Dr. Soraner, 
Profeffor Dr. Wittmact, Univerfitäts-Inipeftor Eindemmuh, Könige 
licher Gartendireftor Matthien, Königlicher Garteninfpettor Dogeler 
und Herwen der Tandwirtfehaftlichen Preffe. Mach beftandenem 
Eramen verbleibt in der Schule als Hilfslehrerin Sräulein Pelagia 
von Karlowsta, Zwei Eraminandinnen nehmen die exften Stellungen 
mit 400. AT, Anfangsgehalt an. 200 Teilnehmerinnen des Inter 
nationalen Seauentongreffes befichtigen die Anftalt. Der Garten 
ft mit 1700 Obftbänmen und 54 Apfels; 54 Birnen» und 12 Stein 
obftforten beftanden. 

1897. Die Herren Gawderte und Dr. Dammer fcheiden aus dem Lohr 
Krper. Dafür treten ein: Dr. Stadelmann (Soofogie) nd Dr. Pant 
Graebner (Hotanif). Als neues Eohrfach wird Landfeiaftsgärtnerei 
eingerichtet. Das Pachtland in Marienfelde wird von den 
rinnen vigolt, bearbeitet und mit Obftbäumen bepflanzt. 

1898. Als neues Kehrfach wird in dev I. Klafje Pomologie eingeri 
Die Arbeiten auf dem Marienfelder Grundftüct (5 Morgen) fehreiten 


wird 


} gehen ab, Obergärtner 


1899. 


1900. 


1901. 


1905, 


1904. 
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vorwärts. Die Schule erhält ein Ehrendiplom für verbefferte Sranen- 
Mleidung. 

Am 25. September Überfiedelung nach Marienfelde mit 25 Schüle- 
rinnen, $ür Her Kovenz übernimmt die Chemieftumde Bert 
Dr. von der Heyde. 

Ein Weinhaus, ein Warmhaus und heisbare Käften werden gebaut, 
Das Areal durch Sukauf von 4 Morgen Land über die Parallel» 
ftraße vergrößert, Objtquartiere und ein Staudenquartier werden 
angelegt. Im Srühjahr und Herbft findet der erfte Lehrerinnen 
Rurfus ftatt, 

In der I. Klaffe wird „Anlage von Gärten” und Betriebslehre 
nen aufgenommen, Pomologie in die II. Klaffe verlegt und als 
Bienenzuchtlehrer Herr Woyfche gewonnen. Im September findet 
das erfte „, tliche” men mit 12 Eraminandinnen und 10 
Klaufurarbeiten jtatt. Das mündliche wird auf 2 Stunden bejchwäntt. 
Am |. Oktober erhäft die Schule vier Preife und Medaillen fir 
frifches Obft, Gemüfe und eingelegte Krüchte anläßlich der Obft- 
ausftellung in Potsdaın. 

An Stelle von Dr. Stadelmann übernimmt Profeffsr Dr. von 
Hanftein Soologie und Geometrie und für Dr. von der Heyde 
übernimmt Dr. von Ollech Chemie. Das SZoologiepenfum wird 
auf vier Semejter und dadurch in die IL. Klaffe verteilt, Das 
Rofenhaus und ein Topfraum werden gebaut, die Miftbeetanlage 
an die je verlegt, die heizbaren Käften verändert; im 
Vorgarten ein Sementbaffin gebaut und in den zweiten Garten das 
Staudenquartier verlegt. Die Carpimis- und Gleditfchienhesten 
werden gepflanzt. 

Vor Semefterfchluß werden mn auch in der IT. Klaffe schriftliche 
Arbeiten in Clanfur gefchrieben; Y Semefter Witterungsfunde wird 
von Dr. Korenz gegeben. Gebaut wird die Tahıtmaner und ein 
neuer Arbeitsraum mit großem Gemüfefeller darunter, und eine 
Spalierwand mit Schattenmorellen bepflanzt. Auf der Provinzial» 
Obftausftellung in Berlin erhält die Schule ein Ehrendiplom für 
feifches Obft. Am I, Ottober Eröffming des Penfionats von Fräulein 
Wulffleff. 

Der zweite Garten wird durch Ankauf von A Morgen Land 
nach der Emilienftaße vergrößert und in verfchiedenen Privatgärten 
die Arbeit übernommen, Ein neues Warmhaus (B. I) und ein 
Derbindungsraum fiir alle drei Hänfer an dem heizbaren Kaften 
entlang wird gebaut, fo daß ein fehöner großer Arbeitsraum entteht. 
1 März Seter des 00. Geburtstages von Fräulein Door und 
hlußeramen im Beifein des Kreisfandrates Hören von Stubenrauch. 
‚Sränlein Doktor erhält das Silberne Derdienftfreuz am weißen Bande 
durch I. Maj. die Kaiferin. Im Juni Befuch von über 100 Teil» 
nehmerinmen des zweiten Internationalen Sranenfonareffes und der 


1805. 


1907. 


1908, 


greifen NT. 5. Anthony und A. May Sewall. Im Juli Schul 
ausflug nach Düffeldorf zur großen Gartenbanausitellung. Im 
Oktober verliert die Schile Heren Dr. Gräbener und Botanif 
wid von Heron Kliging übernommen. Dutjehle wird angeftellt, 
das Penjionat von Frau Buffenius eröffnet, Nach 10 jährigen 
Boftehen umfaßt die Schule 53 Schllerinnen, 7 Kohrteäfte, 3 Pan 
flonate, 
Kanges Garten wird gepachtet, ein Erd-Obftfeller gebaut, die 
hulwajerleitung in ‚den zweiten Garten weitergeführt. Die 
II, Klafje wird durch Niederlegen der Wand zum Laboratorium 
vergrößert, dasfelbe neben die 1. Klaffe, und die dortige Garderobe 
in den Keller verlegt, wo fir die Schülerinnen noch ein befonderer 
Hobelleller eingerichtet wird, Um die Niftbeotanlage zu vergrößern, 
tommt ein Bufchbaumgartier in den zweiten Karten, Die Talut 
master wird mit acht franzöfifchen und englifchen Pfiefichen bepflanzt 
amd am die ftattliche Ernte (51 5entner Pflückobjt und 8 Fentner 
Sallobjt) zu bergen, ein neuer großer Einfochherd in der Kieferkiche 


aufggftellt. Votanik übernimmt Dr. Pilger, Buchführung Seäulein 
Sauerhering. 


Herr Dr. Wbrich übernimmt Bodenlunde und Pflanzengeogeaphie; 
Aus Affiftentin titt Säulen Dr. Mnifchewsty ‚Osls 
den Tehrkörper bei nd Phyfif wird al 
5oologie übernimmt Dr. Thejing, Buchführung Srähleln Sint, Dan 


delstehrerin. Im Herbit Schulpartie nach den Staßfueiher Kali 
bergwerlen. Frau Ratow zieht nach Marienfelde und. « 
ein Schyulpenfionat. 


Im Iannar Gründung des Dereins chemalige 
Die Miftbeetanlage wird um 21 Senfter ver 
mit Sementplatten gebaut. Yaunfehule und 
anngefehult, ein Kordonquartier 
Schule befehieft eine Objtan 


v Marienfelderinnen. 
vößert und zum Teil 
audengquartier werden 
von 26 Neihen neu angelegt. Die 
ftellung im Arbitefienhaus und befucht 
große Gartenbau-Ausftellung in Dresden. An Lehrern gehen ab 
Seäulein Dr. Knifchewsty, Herv Dr. ng, Dr. Pilger. 
Botani! überninunt Dr, Kraufe und Soologie Dr, Keilhast. Phyfit 
wird wieder geftrichen. 
Im Winter wird Heines Dilla md Garten gefauft, Iy Morgen 
davon dem Schulgrundftück angefehloffen und als Sräulein Doltors 
Affiftentin Sräulein Iaenifch in den Betrieb eingejtellt,. Jim April 
verläßt Dbergärtner Cornelius nach 12 jähriger Tätigkeit die Schule 
und Garteninfpektor Peterfen tritt am feine Stelle. i 
ein prattifches und theoretifches Übergangseramen von d 
in die I, Klaffe als Dizecheferamen eingefegt, außerdem drei Nef- 
jprichefs gebildet für Blumen und Lieferung, und ein 
hlerausjchuß enannt. Säulen auer bleibt als Dolontärin 
für ein Jahr im Sommer, Am 6, Dezember großes Einweihungsfeft 


2 


1909. 


1911. 


1912. 


von drei neuerbauten Treibhäufern, Die Beizanlage ift auf 
Keffel vergrößert. In den Lehrplan wird technifches Fachzeichnen 
aufgenommen und der Unterricht in Kandfehaftsgärtnerei und Garten 
Iunjt erweitert. 

Intenfive Winterarbeit für Bofchilung der großen Internationaten 
GartenbanAusftellung, die vierzehn Tage dauert und der 5 
6 Preife einbringt. Umgeftaltung des Baffins und der tieflieger 
Rafenanlage im Vorgarten, Im Oktober Abgang von Heren Poterfen; 
Eintritt von Garteninfpektor Enfelmann und Echrer Koyf für 
metrie und Bud g. Seäulein Cimanmn bleibt als ein 
Volontärin, Marienfeolde erhielt Straßenpflafter und Kanalifation 
- die Himbeeren und Baumfehule werden daher umgefchult. 
Eintritt der 500, Schülerin und Abgang der 200, Eraminandin; 
in der Schule find 04 Schülerinnen, Soologie übernimmt Dr. Klatt 
fir Dr, Keilhad, Votanit Dr. Mufchler fir Dr. Uraufe. Nach 
folger von Dr. von Dllech wird ext Dr, Stümwe und dan Dr. Ste 
je Im Winter hat Fräulein Jaenifch vier Monate Arlanb 
nadı England, Fräulein Soeth und Steinmeg verbleiben Y% Jahr als 
Das Gefelljchaftszimmer wird verlegt and als Bilro 
Der Befuch des Votanifchen Gartens wird feltions 
und wochemweife geregelt. Jeder Chef erhält für Semefterdauer 
eine Kultur als praklifche Eramensarbeit. Die Entelmannfchen 
Reformfeniter werden aufgeftellt und bringen fehöne Creibertr 
Probe auf unferm Ahabarber. Im Winter findet 
für erfte Hilfe ftatt (Dr. Weip 
Änderungen im Tehrgang durch Einfegung eines dritten Tehr 
jahres und Ausbau des pädagagifchen Unterrichts durch Erziehungs 
Unterrichtslehre und Zehrproben. Don Juli bis Oftober arbeitet 
in Objtverfanf und Derfand Sräulein Marg. At (1897-99) als 
‚Gehil Bau eines großen Wafferbesfens im zweiten Garten und 
Einrichtung des Geräteraums als Objtverfaufsraum, Die Beräte 
werden im Keller untergebracht und diefer durch Abbruch Les Ding 
Tellers vergrößert für die Winterkellerarbeiten. Im Oftober Eintritt 
von Sräulein Witte als Gebilfin für ein Jahr; der Winter bringt 
fleigige Vorarbeiten die Ausftellung. 

Im Februar und März die vierwöchentliche Ausftellung der Sau 
in Haus und Beruf (Bronzene Medaille) und dritter Internationaler 
rauenfongreß. Im April übernimmt Dr, Brandt Botanit und 
den Bienenzuchtunterricht Bere Lindner. Im zweiten Garten wird 
ftädtifche Wafferleitung gelegt, die Mahalebhede entfernt und dort 
menterraffenftü® und Arboretum angelegt. Der Zeichen 
cht. wird nicht mehr feftionsweife, fondern femefterweife er- 
teilt; Obfternte und Ordmung werden in den vegelmäßigen Arbeits- 
Wochenwechfel eingefügt und monatliche Schiiferabende feit eingefeht 
Sränlein Winkler it als einjährige Volontärin tätig. Der ge- 


1914. 


1915. 


pashtete Cangejche Garten wurde leider vorkunft und mußte für 
den Winter geräunt werden. 
Das NRofenhaus wird zu den Alijtbeeten verfeßt und an feiner 
Stelle eine offene Caube aus den Säulen der Pergola geftellt, Blaje 
wird nen gemanert, Diele Gehilfinnen wechfeln: Jantar bis 
Seänlein Buddenfieg (NO—2), April bis Oktober Sränlein Bitow 
(N--13), im Sommer Sräulein Wiersdorf (U-—I5) als Der 
tretung von Seäulein Winkler. Im Dftober tritt Sränlein Timann 
(190709) als angeftellte Cohrtvaft zum zweitenmal ein, ein 
Doltor ift fehr Frank us Wildungen zurückgekehrt. Sräulein Jaenifch 
übernimmt von mın an die Pomologieftunden, Dr. Jemfcher ver 
teitt Dr, Brandt während deffen Sorfetungsreife nach dem Süden, 
Dr. Krüger übernimmt den Foologieuterricht. Die Schule befucht 
die Breslauer Jahrhundertausitellung und den Braniter Part 
Es werden Romperitjprengungen bei uns vorgeführt gelegentlich 
dor Anfehulung der Baumfehule, Der Heinefhe Grmd ijt fertia 
aufgefehittet und dient als Probeland für Abjtesten von Garten 
anlagen uuter Sränlein Blaus Aufjiht, welche als Dolontärin 
in der le bleibt. Jm Weinhaus werden alle Neben bis 
auf 50 em heruntergefchnitten wegen Nehltau. 
‚Feier des 70. Gebur von Fräulein Doktor. Abend, 
zug von falt 100 men. Im Iuli wird die 7OO. Schülerin 
sufgenommen. Die dtifche Wafferleitung wird von Heines Garten 
ji eg weitergeleitet und das Schulhaus, Alt 
ufer mit elefteifchem Licht verforgt. 
lein Klein (OU—15) it für ein Jahr als Gehilfin angeftellt 
und beforgt den Objtverfauf. Für die zum Heeresdienit eingezsgenen 
Kohrer übernehmen Chemie lein Dr. von Grävenit (Jahr 
1905— 05), Botanit; Fräulein Dr. Stein (04-00), 
vologie: Kerr Dr. Ramme,. Im Oktober v des 20 jährigen 
hens der Anftalt und Überreichung einer Schulbrofche als 
Marienfelder Abzeichen. Zur Zeit Anzahl der lerinnen 89, 
dazu I Kohrfräfte und 4 Penfionate, Jm Frühjahr war das Pen 
fionat von Sem von ‚Sander Binzugefommen 
Der erjte Kriegswinter vergeht mit erniter Arbeit, fleifigen Strist- 
Schülerabenden amd vegem Chorgefang, Im März finden zwei 
große Kurfe für Kriegsgemüfebau fir 98 Berliner Damen ftatt, 
Seäulein Margarete Kühn (190709) wird als Gehilfin angeftellt 
Der Obftteller erhält eleftwifches Ticht und die Ernte beträgt mın 
im dreijährigen Durshfchnitt 160 Sentner Kern, 70 Sentner Salle, 
ein- und 50 Sentner Beerenobjt. Sräulein Iacnifch 
erhält fantheitshalber einen dreimonatlichen Winterurlaub. Ein 
gezogen werden Dr. Ramme und Here Heyl, Zoologie bernimmt 
Sau Profeffor Heymons, Geometrie Dr. Albrich, Buchführung 
Seäulein Podlech mit Einfchlug von Handelstehre. Als nnes Lohr 
PR 


1916. 


1917, 


1018. 
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fach wird in der I. Klaffe eine Stunde Anlage von Opftpflanzungen 
ud Plantagenban gegeben. Im Oktober gewimt die Schule ein 
neues Penfionat durch Sa Kohfahl, 

Kanges Garten wird gefauft und mit Kriegsgenfe beftellt; auf 
dem bei Heine aufgefchlitteten Grundftit eine neue Dbjtanlage 
gemacht und die jtädlijche Wafferleitung bis an das Yaffin weiter 
gefüht, Jim April Äbernimmt 


äulein Beuther die Chemie und 
Heri Dr, Mbrich den gefamten Botanifchen Unte 


eicht zu feinen alten 
Sächern. Das Pomologie-Penfum wird auf drei Semefter bis i 
1. Klaffe verteilt, Buch 


rung gibt Fräulein Barfchad 
bringt Die 800, Schülerin amd die 545. Eramtnandin. 
vinnen der 1, Klaffe verlaffen die Anftalt, weil ihre Do 
Abänderangsforderungen zuriclgewiefen werden, Don Ditober (916 
197 wird Seäulein E. Kunde (Jahrgang 1906-08) 
hetraft engagiert und arbeitet mit den Sektionen 
ohne Cheffemejter. Am 29. Dezember Trauer im Caftnerjchen 
Haufe durch den Tpd von tein Marie (78 Jahre alt). 

Im April geht Seäulein Timann nacı 3% jähriger Tätigkeit ab, 
ebenjo SKränlein Kühn  Sräulein ybauer (I06—08) und 
Sräulein Neichensw (190709) werden angeftellt.  Sräulein 
K aufe Löjt ü Benther im Chemieuntereicht ab und H 
Schumacher Frau Profeffor Heymons in Zoologie; Buchführ: 
gibt Frau Cohmann. Der Einfochhurfus fällt von mn an au 
wegen Sucermangel und Befchlagnahmung des Objtes. Im OHtob 
Eintritt von Heven Obergäctner Preiß (Proskau) an Stelle von 
Keven Entelmann, welcher 9 Jahre hier war, ü 
übernimmt Sau Baumeilter Stehm. Die gärtnerifchen Ante 

wd. pratifchen Difziplinen werden an die verfchledenen 
Angeflellten verteilt amd die praftifche Arbeit in vier getrennten 
Refforts von diefen geleitet, sum die Entwiclung zu Abergroßer 
Selbjländigleit der Chefs und der damit verbundenen Fehler zu 
verhüten, Die Reihenfolge der Arbeiten wird beim Appell den 
{tionen vorgefchrieben. Im Schulhaus wird Telephon gelegt 
und in den Schlafzimmern dev Schüler elekirifch Licht. Der Garten 
erhält eine meite Ein fü tandenquartier 
wird aufgelöft und in Langes Garten nach Schlilerentwürfen neu 
aufgejhult. Eine wertvolle Neuerung it die, daß jede Schitlerin 
der I. Klaffe verpflichtet il, ein KBerbar von Ankräutern fi ich 
zu janmeln. 

Sin Seäulein Neybaner teilt Su 
dle Oberleitung der äußeren pri attijchen Arl 
tejus als Dolontärin, während | Reichenow die Treibhäufer, 
ante Blamenkultwen und Detoration verforgt. Die Unter 
her gehen damit Hand in Hand. Here Preif; wird im Kerbjt 
sinaeppgen und Here Gartenarchiteti Ballervorden leitet mın den An 


1g 


wlein Witte ein und übernimmt 
eilt mit Fräulein dul- 


tereicht in Plan und Sachzeichnen, Candfehaftsgävtnerei und seid 
meffen, leider mir ein Aurzes Jahr. Kräulein Mitte übernimmt Obft 
und Gemüfebau, Gehölzhunde und Betriebslehre. Sräulein Neichenow 
die Treibereien, Geometrie wird nicht mehr gegeben; Korbflechten 
muß wegen Materialmangel aufhören, Die revolutionären Unruhen 
im November ftörten das Winterhalbjahr fehr durch verängftig 
| Abveifen der Schlilerfchaft, fo daß erft im Jamnar wieder mit allem 
der volle Betrieb aufgenommen wi 
1919. Mit der Gebur 
bringt das Jahr das 
Arcal umfaßt mn 12 
Baumfehnitt, Der Kehrkörper beftcht ai 5 
Ferven, Der Unterricht wird durch vier Semefter in 25 Lohrfächern 
fünfmal wöchentlich von 4-6 vejp. 7 Uhr nachmittags erteilt, 
dazu Plan- und Sachzeichnen femefterweife in den Morgenftunden 
mit wöchentlich 2X 2 Stunden gelibt. Anger dem Internat gehd 
| zur Anftalt die Penfionen von Sränlein Wulffleif, Scan Kofahl 
| und Kran Stehn. Kurze Hofpitanten- ud Baunfehnittkarfe finden 
| als den Betrieb zu fehr befaftend nicht mehr jtatt; auch dev Lehre 
| 


Seien di 


von Sräulein Doftor beginnend, 
ge Jubiläum der dung 
/ı Morgen Kand und 8 Privatgärten 
6 Damen und 5 


vinmenkarpus ift in diefem Jahre nicht mehr ausgefchrieben worden. 
Die Sch hen 60 amd 70; Oftern wurde die 


ht fehwantt zii 


400. Examinandin entlajfen. Der Stammbaum des Schulbefuchs 
weift bis jet 996 Namen auf; der 1000. Sögling ift für Dftober 
1919 gemeldet. Her Hallervordens Unterricht übernimmt Herr 
B Obergärtner Bonte (Geifenheim). ein A. Roft ift als Ge 


bilfin angeftelft und für den Herbft Fräulein Menfing verpflichtet; 
feit April haben wir Bern Dr. Srefentus für den Chemiennterricht 
wiedergewonmen und Here Koch, Dorfigender des Kreis-Imter 
vereins, leitet die Bienenzucht. 
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Tabellen über den Befuch der Schule, 


Don Beate Jaftrow. 


Am 1, Oftober 1894 zählte die Anftalt in Sriedena chiilerinnen, 
am |. Oktober 191) die Anjtalt in Marienfelde 65 Schülerinnen. Swifchen 
diefen beiden Jahreszahlen je quenzbild der Schule eine unge 
heuer große Anzahl von Menfchen an, die Durch diefe Tchrgärten arbeitend 
gegangen find. 

In geaphifcher Darftellung ergibt fich im Cafe diefes Diertel- 
jahrhunderts folgendes Bild; 


Me m un 00 mn a 
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—— —— . Dollfchülerinnen mit Examen. 
Suene — Dollfehülerinmen ohne Eramen, Y—lyı jährige Schüle 
einnen und Bofpitantinnen, Teilnehmerinnen am Lehre 

winmen- und Bannfchnitikarfus. 


As Gefamtzahlen ergeben fich für die Zeit vom Oftober (394 bis 
Oktober 1917: 


Volchälechunen  Votäferinnm Mehrere ° Maumfhnlie 
mi eramın om here allen  rerfalem — Sepkhen 
565 ss| 208 160 s 


in Summa (082 Befucherinnen der Anjtalt, 
Für die Jahre E19 Fommen noch hinzu: 


) Eraminandimmen, 59 Schülerinnen, 6 Hofpitantinnen, 


5 £ehrerinnen 79 Kurjiftinnen, 


1082 
NL, 
welche fich aus 996 Schülerinnen und 165 Cohrerinmen zufammenfebt, 


Gefamtzahl 


a 


Die Gründung des Vereins ehemaliger 
Schülerinnen der Garfenbaufchule 
Harienfelde. 


Don Marie Schaper. 

Schon die erften Schülerinnen der Gartenbaufehnle Sriedenan, Sr 
lein Bad, Sram Radow und ulein von Karlowsfa hatten das Be 
Dürfnis, fi zu einem Derein zufammenzufchliefen; aber erft im Jahre 
1898 wurde diefer Gedanke unter der energifcben Leitung von Seunlein 
Olga Knifchewsty verwirklicht. 

Am Ende der neunziger Jahre waren die eujten fertig ausgebildeten 
Gärtnerinnen von der Schule in die Welt hinausgejogen und immer 
wieder wurde der lebhafte Wunjch geäußert, daß fie mit ihren Kol 
leginmen in nahe Derbindung treten möchten, um "fich gegenfeitig zu 
unterjtügen amd anzuregen, und um andererje auch mit den nadı 
folgenden Generationen der Schülerinnen in Sufammenhang zu bleiben. 
Die Arbeitsberichte der Kolleginnen wurden in einem großen Heft ver- 
einigt und erjchienen vierteljährlich. Jedes Jahr fand sine Generalver 
fanmlung jtatt, an die fid das Winterfeit, das Fräulein Dr. Cafiner 
ihren Schülerinnen jährlich gab, anfchlof, diefer warmen Gaft- 
freundfchaft, Die die alten Schülerinnen im Haufe Lajtner genofjen haben, 
hat $räulein Dr. Cajtner unendlich viel zu dem Sufammenhalten der 
Gärtnerinnen beigetragen. So entjtand in jenen Jahren die „internationale 
Storaverbindung“, die bis zur Generalverfammlung im Dezember 1906 
mir in Marienfelde ausgebildete Gärtnerinnen unfaßte. 

Als aber aus den inzwijchen immer ; i 
baufdnen fertig ausgebildete Gärmerinnen in das 
wurde der Wunfch laut, einen Berufsverband der au 
zu bilden und damit die anderen 5 
menfchluß zu veranlaffen. 

Damals wurde die Gründung diefes Verbandes nicht erreicht. Durch 
die Bejchlüffe der Generalverfammlung 1906 Fam es im Gegenteil zu 
einer Trenming von der Sloraverbindung und man fehritt daher zu der 
Neugründung unferes Dereins ehemaliger Schülerinnen der Kartenbau 
jhule Marienfelde, vormals Sriedenan. 

Am 51. Iamar 1907 fand zu Marienfelde in der Gartenbanfchule, 
nachmittags 4 Uhr, die Tonftitnierende Derfammlung ftatt. Amwefend waren 
23 Nütglioder. 

scan Marie Radow als die erfte Schülerin eröffnete und leitete 
die Derfammlung. Auf der Tagesordnung fand: 1. Vorftandswahl, 
2. Satungsberatung. Zur 1. Vorfigenden wurde Fräulein Schaper, zur 
Scheiftführerin Sräulein Dr. Olga Knifchewsty, zur Kaffiererin Sean Nadow 
gewählt. Bierauf folgte die Beratung der Satunden, wie fie im großen 
md ganzen noch in der heutigen Form vorliegen. 


gegründeten Barten- 
Berufsleben eintraten, 
bildten Gärtnerinnen 
fwulen zu einem felbjtändigen Sufan- 


Der Huısbau des Vereins. 


Im Jamtar di Jahres waren 12 Jahre felt der Grindung 
des Dereins verfloffen. Die Zahl der Mitglieder ift von 28, mit denen 
er damals begann, auf 225 angewachjen. Seinen Hauptzwed, den Zujam 
menbang Mavienfelder Gärtnerinnen zu fSrdern, die durch ihre Arbeit weit 
voneinander entfernt fich aufhalten, fuchte er Durch die Mittel der Dereins 
gfeit: Generalverfammlungen, Dereinsabende, Ausflüge, gedruckte Mit 

en zu erreichen, Sein urjprünglich ehr langer Name wurde auf der 
Generalverfanmlung IQU in „Verein ehemaliger Marienfelderinnen” geän 
dert. Regelmäßig fanden nach den Satungen die Generalverfammlungen 
ftatt, jo in den Jahren 1909, 191, 1915, 1915, 1917. Sie tagten ftets im 
Jannar in Berlin und fahen meilt eine hübfche Zahl älterer Mitglieder, 
Ergänzt wurden fie von 1914 ab durch jogenannte Hauptverfammlungen, 
die in den dazwifchen liegenden Jahren in Berlin ftattfanden. 

Sieben Jahre m Juli 1914 übte 5 Schaper den Vorfib, 
aus. Jhre unermüdliche, aufopferungsvolle t hatte einen Mittel- 
punkt in Berlin gefchaffen, der leider verloren ging, als jie aus dem 
Dorftande a zu ihrer Zeit regelmäßigen Dereinsabende wurden 
jelten, die Möglichkeit einer perfönlichen Sühlungnahme, wenigftens der 
um und in Berlin wohnenden Gärtnerinnen, jehr erfchwert. Exft 1917 
kam Durch Fräulein Jaftrows rege Arbeit, die fchon [916 angeregte Gruppen 
bildung wieder in Fluß. Es gelang weniaftens einige neue Mittelpunfte 
und fefte Kreife zu fchaffen. Es bilteten Sch die Berliner Gruppe, die 
Gruppe Oftpreufen und die Harzer Gesppe, Gemeinfame Ausflig 
Zufammentünfte brachten die Mitglieder einander näher. Bald aejellte 
fich dazu der Wunfch mit den jehon beitehenden Hruppen des Deutjchen 
Härtnerinnen-Vereins in Kühlung zu treten. Die Taten folgten, und jo 
erlebten wir die Gründung der Groß-Berliner Gruppe, und gemeinjame 
Tagungen der oftpreufifden Gruppen. 

Das Hauptband, die Mitteilungen, erjebienen die erften Jahre regel 
mäßig viermal im Jahre in ihrer erften Geftalt in grünem An 
die grünen Hefte; von 1915 ab in neuer Geftalt und häufiger fi 
Dis fechsmal im Jahre. Sie brachten Scnulberichte, Arbeitsberichte, Grup 
penberichte, Meinere Auffäe aus der Pri und über die allgemeinen 
Sagen des engeren md weiteren Berufes. 

1914 regte der Derein zur Seier des 7. Geburtstages von Sräulei 
Dr. Laftner gemeinfam mit dem Deutfchen Gärtnerimnen-Derein zur Stif- 


tung einer Spende an, die einen hübfchen Erfolg hatte und als Srundftod 
zur Unterftügung bilfsbedürftiger Gärtnerinnen dienen foll. 

19 trat der Derein als forporatives Mitglied dem Allgemeinen 
Deutfchen Gartenbau-Derein ud der Gefellfhaft für Gartenkunft, im 
Jalwe 115 als eben folches dem Pomologen-Derein, dem Bund Deutfcher 
Seanen-Dereine und dem Der derung Des Sranenerwerbs durch 
Objt+ und Gartenbau, bei. Ein direkter Beitritt zum Neichsverband war 
leider wegen der damit verfnüpften Koften nicht möglich. 

Der Krieg und die durch ihn bedingten Umwälzungen, befonders die 
fi ftetig verfchlechternde wirtfchaftliche Lage, erjchwerten und hemmen 
jeher Die Dereinstätigfeit, befonders im laufenden Jahre. Die fällige 
Heneralverfammlung wußte unterbleiben, die Mittsilangen Fonnten nur 
jelten und unregelmäßig exfchet 

Dieles harrt modı der Löfung und weiteren Ausgejtaltung, neue 
Seagen haben fich zu den alten gefellt. Wenn rücffhanend und vorwärts 
jchaunend ein Gedanke in uns wach wird, fo it es der, da, mehr als 
bisher, gememfante, rege und freue Arbeit den Verein das Mittel zum 
Swec? werden lajfe, das wir erfränmen. 


Paula Matthee. 


Berichte 
ehemaliger IHarienfelwerinnen. 
(Pie Berichte von 1899, 1904, 1906, 1908, 1913 


find früheren Marienfelder Heften entnommen. 


Die Herausgeberin.) 


1595. 


Gern Lomme ich den Winfche de Sellus Anffes nach, einige 
Heilen für die Seftfchrift zum 25 jährigen Beftehen der Friedenan- Marien 
felder Obdjt- und Gartenbaufehule zu fehreiben 

Am 22, September find 25 Jahre vergangen, 
Vollfchülerinnen der Gavtenbaufchule in Feiedenan die Abganasprlifing 
beitanden. Wenige Tage darauf wennten fich die „Sieben“, die mitein 
ander gelernt, gejtwebt und Pläne gefchmisdet hatten, und zu denen auch 
ich, die Schweiberin diefer Bellen, gehörte, 

Sean Marie Nacow und Sräulein Marie Ejchborn habe i 
ht wieder gefehen. Keßtere Fehrte in ihre Heimat ei] hingen 
Sreiburg 1. B. zurüch, Sie Fonnte leider mr wenig von den erworbenen 
erifchen Kenntniffen verwerten, da fie jofort häusliche Pflichten und 
übernehmen mußte, und welchen fie auch Beute in Treue nachgeht. 
ılein Emma Reh Fehrte nach Darmtadt ; , am dort in der 
Nähe ihren Tehrberuf wieder aufzunehmen, Nach einigen Jahren aing 
fie nach Göttingen, wo fie ihr Oberlehrerinneneramen machte, Jet 
wicht fie fehon viele Jahre an der Kuratoriumsjchule in Groß-slottbeet 
bei Altona and manche ihrer Schülerinnen find meine Gartenbaufchilerhnnen 
geworden. - ılein Margarete Ifland ver vollfommunete fi, zund 
noch in der Binderei und ging dann an die € RE 
fee bei Berlin, wo fie tot ihres große Arbeit vollbracht 
hat. Bei ihver mehrjährigen Von Woierfanfit blieb eine Überan 
jtrengung nicht aus amd im 1907 erlag fie leider einem Herz 
leiden. - wäulein Gertrud Neis nahm gleich Sräulein von Karlowsfa 
und mir eine gärtnerifche Stellung an. Wir drei find Dis heute unferm 
etnerifchen Berufe tren geblieben, Sräulein Reis hat feit Jahren in 
Zichtenrade einen eigenen Heinen Befib, der vielleicht mancher der jetigen 
Schülerinnen in Mavienfelde befannt ift. 

Ich felber ging acht Tage nach beendeten Eramen 
Länder in Spitmühle bei Straufberg als Gärtnerin, Da meine Angehörigen 
bereits im Seihjahr des Lommmenden Jahres ein Wohnhaus mit fhönen 
Obftgarten in Holtenan bei Kiel Täuflich erworben hatten, jo gab ich 
im Juni meine Tätigfeit in Spigmühle auf und fiedelte am I. September 
1897 nach Boltenau über, Im nächiten Srühjahe Bam Sräulein Anna 
Aytfehloff, Die inzwifchen in Sriedenan ihren Kurfus beendet hatte, zu 
mie, Wie arbeiteten in diefem und im wächften Sommer zufammen, In 
dem mit vielen Obftarten und noch mehr Objtjorten ausgeitatteten zwei 
Morgen großen Garten bot fih uns ein fehönes Arbeitsfeld. Mir Leaten 
Miftbeete an, pflanzten Stauden ufw., nachdem ich fehon im FHerbit den 


jeit die enften fieben 
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Vorgarten angelegt ind bepflanzt hatte. Im zweiten, dritten und vierten 
Jahre fanden fich einige Hofpitantinnen bei mir ein, und da es fehr 
eifeige Menfchen waren, fo wurde ein feiter Arbeitsplan ausgearbeitet 
und damit der Hrundflod fir unfere fpätere Schule gelegt, die danıı 
‚ählich weiter ausgebaut wurde. Die immer fteigendere Anzahl dev 
innen machte neuen Sandankauf und wiederholtes Bauen erfor 
Am 1. April 1915 gejellte fich zu meiner Schwefter and mir, die 
Befit und Betrieb gemeinfam  bewirtfchafteten, eine ehemalige 
lern, fein Gertad Krohme aus Königsberg i. Oftpr., als Teile 
haberin des Krieges wurde Holtenau Garnifon, und 
es wurde in den mächiten Jahren eine Slugftation und anderes mehr 
für militärifche Sweste errichtet. Da war für uns die Seit gelommen, 
Holtenan zu verlaffen, Mir fanden am andern Ufer der Kieler Söhrde 
tm fehönen Kiteberg einen Bofit, der fich ausgezeichnet für anfere Schuls 
zweche eignete, Jm Sommer IQIS fidelten ıpie hiecher über. Die Sreude 
an diefem fchönen Befit, den wir noch weiter fir unfere Zwecte ausbauen, 
würde noch größer fein, wenn die politifche Tage nicht eine fo troftlofe 
wäre. Aber unfere Arbeit ift uns feit dem vorigen Jahre mehr noch 
denn je vorgezeichnet. Mir müffen an anferm Teile die Kräfte zum 
Äuperfton anfpannen, um am wirtfchaftlichen Wiederaufbau unferes armen, 
gefchwächten Daterlandes mitzuwir‘ 
Allen alten und jungen Gärtnerimen zu weiterer frifcher Arbeit 

ein herzliches „Blüct auf“! 


Marta Bad, 
früher Holtenau, jeht Kipeberg bei Kiel. 


1898. 


Zum >öjährigen Voftchen der Marienfelder Gartenbaufshule fende 
ich meine hevzlichjten Grüße! Wie gerne bemuge ich die Belegenheit, 
an unjerer verehrten Lehr ein Dr. Caftner, Dank zu jagen, 
daß fie uns den Weg bahnte zu einem Beruf, der uns Lebensinhalt gab 
und gefund und glücllich machte, Wachdem ich mie auf der Marienfelder 
Sartenbaufehnle Gefundheit und Urbeit te erworben hatte, faßte ich 
den Plan, das in Oftfviesland gelegene elterliche Befigtum zu übernehmen, 
es war durch lange Mietsjahre fehr heruntergelommen und follte wieder 
in die Höhe gearbeitet werden, Bevor ich mich an diefes Nettungswere 
begab, fah ich mich etwas in der Melt um, war in der Mark, in ft 
preufen, Polen, Aufland, Budapelt; Tsente wertvolle Menfchen Tonnen, 
ich denke da mit befonderer Verehrung a die veritorbene Scan Anna 
Stoppel in Bindfen. Eine Menge fehöner Erinnerungen brachte ih mit, 
fie halfen mir, die mühfelige Arbeit leichter tragen, die dann Kun. 

Das zu übernehmende elterliche Befiptum beftand aus einem foliden 
Tandhaus mit 28 Wohnräumen, einer alten Häuptlingsburg mit einer 


BAR 


ähnlichen Anzahl Räumen, dann gehörte ein Stallgebäude dazu ud 
6 Morgen große Obftgärten, die jehr verwahrlojt waren. Die Käufer 
wurden ausgebeffert, das Landhaus bezog ich felbft, die alte Burg wurde 
für Mieter hergerichtet, die Obftgärten injtand gejegt and dann ein Heiner 
Opfihandel mit Emden eingerichtet. Mie fehwer war der Anfang doch! 
Dan aber ging es fehnell bergan. Der Abfah war reifend geworden. 


Ich legte noch einen Objtgarten von 12 Morgen Größe an. Durch treue 
Hilfe meiner Obergd in, Sräulein Sifcher, Bam auch Liefer Harte 
jehnell in Schuß. Bald genügte der Abjak mach Emden nicht mehr. 


Ich fepte mich mit einer Oldenburgijchen Konfervenfabrik in Verbindung, 
um die Erträge meiner Beerenjtäucher nach dort waggomweile abzu 
liefern. Die Derwaltung der Härten trat ich ganz Seäulein & 

ab, Es gab für mich woch mehr zu fhaffen. Ich muß noch voran 
dab die Befigung mittlerweile ganz veijend geworden war, Dev ange 
pflanzte wilde Wein, der Efeu und die Nanlvofen wucherten fippig 
an den Mauern empor md gaben befowders dem alten Gemäuer der 
ptlingsburg ein malerifches Anfehen. Sie alauben gar nicht, wie 
ictend fich das alte Schlöfchen im Sommer in feinem Blumenflor 
ausnahm, Es war hönheit Oitfrieslands aufgeblüht. 

Mein Plan, in meinem Haufe ein Kinderheim einzurichten, begünftigt 
urch die fehöne Cage, Sechuft, ging fehneller in Erfüllung, als ich dad 
Schon nach dem dritten Jahre feines Beftehens, war die Höchitzabl der 
aufsunebmenden Kinder (50) erreicht, ich mußte joa maffenhafl abweiien, 
Die alte Burg wurde mit in Gebrauch genommen, fie diente zum Teil 
als Untertunft des Perfonals, der Kodr- und Haushalinngsiehrlinge, 
Der andere Teil wurde von meinen Gefchwiftern als Sommerwohnung 
bemaßt: So war ein einheitliches Ganz. Der Betrieb ift aroh ae 
worden. Etwas Kandwirtfchaft geht auch nebenher, Kaninchen, Schafe, 
Schweine, Hühner gibt es bei uns, und alles will bejorgt werden. Soweit 
bin ich bis jept gefommen, aber noch ift das Ende meiner Ziele nicht da. 
Unendlich viel Pläne gehen mir durch den Kopf. Soll doch das Kind 
heim ein Meines Kinderparadies werden, At Sleiß nd Ausdauer ift 
vieles zu erweichen, vielleicht gelingt auch Diefes. 


zu einer 


Cornelia Edenhuizen, 
Perfum bei Emden (Oftfriestand). 


1599. 


Endlich bin ich am Biel, Nachdem ich beinahe ein ganzes Jahr 
das zweifeihafte Vergnügen hatte, mich auf der Dahn herumyudıücden 
und abwechjelnd in Schnee oder Schmug zu verfinten — je nach der 
Jahreszeit — fand ich ein Grmdftüc, das mir zufagte. Das dazıı- 
gehörige Haus liegt an der Somenfeite des Tuembe von allen 
Winden gefchliht. Der 5% Morgen große Garten (8 Morgen find Miefe 
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mit Objtbäumen bepflanzt) zieht fi am Suße des Hügels hin und bildet 
die Sehenswürdigkeit der Gegend und das Entzücten meiner Samilie, 
während ich diefe Wildnis mit mehr oder weniger gemifchten Gefühlen 
betrachte. Das Yaupterträgnis Di Teiles i 

in Stein- md Beerenobjt aller möglichen und unmöglichen Sorten, jo 
daß das Ernten desjelben den ganzen Son 
Herbit dauert. Hat man diefe gefchmastvolle Arbeit beendet, 
höchfte Seit, das Guummet unter Dadı und Fady zu bringen, 
Wer? trob Petrus Tüce gläcklich getan, widmet man fish mit li 
‚Bingabe der eigentlichen ®bjternte, mit der man Mitte Oftober auf 
foll, da fpäter die Herbitftürme, die gar nicht fo ohne find, felbft auf 
meinen gefchügten Abhängen das Obft herunterwerfen. 

Der Abfat der Pflaumen, Apfel und fehlichlich ad der Birnen 
masbt mir Feine Mühe, da diefelben von Derwandten und Bekannten 
gern gehmft werden. Schwieriger ift es fAhon die Swetfchlen an den 
Man zu bringen, wenn der Preis jo niedrig wie heuer (100 kg — 5 
Kronen) it; denn die Fracht it zu hoch, als daf man beim Derfenden 
etwas verdienen Kann. Wer daher im der glücklichen Tage it, einen 
Kejfel zu befigen, der fudelt ei während andere, vom Schicjal 
weniger Begünftigte, 2. ren befaffen nıifen, 
was freilich nicht jo . 
> große Vorteile der Befik auch bat, durdy feine wundervolle 


Lage und Gegend, dem guten Boden und die vollftändige Abgejchlojfen 
heit, fowie die Nähe der des Badeortes, B gibt es natürlich 
auch viele en im Garten 
Much das zeitvaubend, jo 
Tann da. Be fr lich werden, danıı 
bei jeden Scwitt rüchwärts fann man hinfallen. Der beim Abfragen 
und Kalten der Bäume nicht fehr feit ft i s auf der Nafe, 
und gewöhnlich nicht allein, jondern in Gef Eimers. Di 
ift jedenfalls der Grund, weshalb bei meinen lieben Gäften der Ei 
fobald erfaltet, troß der anfänglichen Begeijterung. 

Große Wot hatte ich natürlich auch um Arbeitste. Alte Gejchichte, 
nicht wahr? Selbft um ein Gefpann zu befommen, mußte ich eine Stunde 
weit laufen, und befam mir eine Kubfuhre. Das Ende vom Liede war, 
dag die Tiere den jteilen Berg nicht hinauf Fonnten oder wollten — 
was weiß; ich, ich hab’ fie nfht gefragt — amd der Wagen über Nacht 
drangen jtehen bleiben mußte. S9 Konnte ich nodı von manchen Meinen 
Aberrafcungen erzählen, die ich immer erlebt babe. Es it doch 
mett, wenn man immer ein biff’l Abwechfelung hat. 

In meinem Garten tragen Effaftanien und Maulbeeren reichlich 
ER was bei einer öhe von 40 m doch zu bewundern äft. 
Einige Objtbäume tragen auch zweierlei Srüchte. Während die Apfel 
fich verbajtardiert, blieben die Kirfchen fehön für fich. Der Miffenfchaft 


echrögen, 


wegen hätte ich gern die Meinen Panfelroten Srüchte, die jo eigenartig 
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1902. 


Die Gartenbaufeule Marienfelde befuchte ich von Herbft 1902 

bis 1904. Nach beftandener Abfchlufprüfung ging ich nach Pofen und 
machte dort Yı Jahr einen Kurfus in Blumenbinderei, um mich auf 
diefem Gebiet zu vervolllommnen. Meine erfte Gehilfinnenftelle hatte 
ich von Januar 1905 bis Jamar 1906 in Arofa (Schweiz), Bier hatte 
ich Gelegenheit, neben meiner gärtnerifhen Arbeit viel zu botanifieren 
und die Alpenflora Tennen zu lernen. Dan ging ich nach Haufe, um 
in Unterberg bei Pofen die Gartenanlage für unfer menerbautes Land- 
baus zu übernehmen. Drei Jahre habe ich hier felbftändig gearbeitet, 
hatte nebenbei noch Gelegenheit, mich an der Pofener Alademie in Nalur- 
voiffenfchaft weiter auszubilden und war nebenamtlich an der Königlid 
Hewerbefdnle in Pofen tätig, wo ich praftifchen und thesretifchen An- 
terricht im Gartenbau zu geben hatte. Dadurch erwachte die Liebe zum Un 
terrichten in mir und ich war dann als Gartenbaulehrerin in verjchiedenen 
Srauenfchnulen tätig. Dazwifchen befuchte ich moch die Königliche Gärtner- 
lehranftalt in Dahlem, wo ich 1912 mein Obftbautednikereramen m. 
Im Jamtar 1916 ging ich als Stadtgärtnerin nacı Weofterland auf 
wo ich eine fehr befriedigende Tätigkeit gefunden habe. Ich mußte Heide- 
land urbar machen und Veerenobft und Gemüje: feldmägig anbauen, 
um den Bedarf der Stadt zu deden. Dor dem Krieg wurde alles vom 
‚Seftlande her bezogen und die Infel jelbft produzierte Faum etwas. Schwizrig 
war bier, gegen die Unbilden der Witterung anzufämpfen, bejonders 
gegen den Wind, Doch habe ich mit den Jahren immer größeren Erfolg. 
Im Jali 1919 machte ich moch in Dallem mein Eramen als jtaatlich 
iplomierte Gartenmeifterin. Aber die Hauptfache bleibt doch immer die 
Praris 


Wit Follegialem Gruß 
Helene Pefchts, 
Weiterland auf Svil. 


1903. 

Anfang September 1905 verlieh ich mach beftandenem Eramen 
Warienfelde, um meine Stellung in Pfoerten in der Niederlanfih anzır 
treten, Dort war ich aber mehr Gaft im Haufe als Gärtmerin und 
darum 509 ich weiter auf den Hainftein bei Eifenach, wo ich ein großes 
Arbeitsfeld vorfand, Freude machte. Im Kerbt 
1906 beitand Sräulein pamen und wir beide 
traten man unferem, bei gemeinfamer Arbeit in der Gartenbanfdiule ge» 
faßten Plane einer Tropenreife näher. Qacı Turzer Vorbereitungszeit 
in Berlin, die hauptjächlich der Votanif und der holländifchen Sprache 
galt, ging's Mitte Dezember hinaus in die weite Welt. Unfer Haupteeife- 
ziel war der Botanifche Garten in Yutitenzorg auf Java, das wir nadı 
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hurzem Aufenthalt in Eaypten, Ceylon umd Singapore Mitte Februar 
erreichten. Ein unvergleichlich fehönes und Ichrreices halbes Jahr ver- 
brachten wir dort und Fonnten uns mur fchweren Herzens von der fchönen 
Infel trennen, um anferen Weg weiter nach Japan fortzufegen. Auch 
dort galt unfer Hauptintereffe der Natur und ich glaube wir haben 
Gegenden bereift, Die fo leicht Feine emropäifche Dame fieht. Kür die 
Heimfahrt wählten wir die fibirifche Bahn, die uns Anfang Dezember 
Turch die wunderbar fchöne fibirifche Minterlandfchaft über den Aral 
nacı Mostau führte, von wo wir nach Aurzem Aufenthalt die Heimat 
erreichten. Yun hatten wir aber zu tief in die Votanif hineingefehen, 
um ans wieder von ihr trennen zu Können. Wir wollten wenigftens 
noch Murze Zeit an einer Univerfität hören, che wir uns wieder der 
Praris widmeten. Wir hatten in Buitenzorg Empfehlungen an den 
icher Botanifer befommen, und gingen deshalb dort hin, Yun ftellten 
aber folche Schwierigkeiten für den Umniverfitätsbefuch heraus, dap 
dem Nat des Profeffors folgend, fehleunigit (®. h. nach neum Monaten) 


t einziehen zu men. Es ergab fihh von felbft, daf ein 
geregeltes Studium begann, das dann auch einen betinmten Abjchluß 
forderte. Wir blieben noch ein Jahr in Strich, ftudierten dan in 
Tübingen und Jena weiter und promopierten beide 1915, und zwar 
in Votanif als Hauptfach, Soologie und Chemie als Nebenfächer. Wach 
dom Eramen fiedelten wir nach Berlin über, und 1914 wurde ich Affiltent 
am Juftitut für Dererbungsforfcug der Tandwirtfchaftlichen Hochjchule, 
das fich zumächft in Sı hahagen befand, im Frühjahr (916 aber nach 
Potsdam verlegt wide. Meine vein wiffenfchaftliche Tätigkeit an diefem 
Inftitut Kann ich in dem engen Rahmen diefes Berichtes nicht näher 
befchreiben. So bin ich fhon nach einem Jahr der Gärtnerei unten 
geworden und zu Miffenfchaft übergegangen und Kann deshalb hier 
nichts von gärtnerifcher Tätigteit erzählen, Aber ich Fan jagen, daf 
ich der Gavtenbaufehule ftets dankbar bin ud bleiben werde, denn durch 
fie bin ich auf diefen Meg gekommen ud die gärtnerifchen Kenntniffe 
find mie — werm ich auch leider viel vergeffen habe — noch oft. von 
großem Augen. Eine befondere Sreude war es mir, in den Kriegsjahren 
in Marienfelde aushelfend fehlende Lehrer zu vertreten. So Tomte ich 
von dem reichen Schaf der Wiffenfchaft, den ich gewann, wieder dorthin 
bringen, wo mir das erjte Rüftzeng zu feiner Erwerbung gegeben wurde, 
Anfere fiebe alte Gartenbaufchule vivat, Nloreat, erescat! 

£uife von Gracvenit, Dr. phil, 

Potsdam, Moltfefte. N. 


1904. 


Nachdem ich vom Marienfelde aus ein Jahr in Miechowit in Der 

Tauf und Seühbeettreiberei tätig gewefen war und im folgenden Jahre 

in Sifchbach einen 50 Morgen großen Park jowie Gemüfegarten und 
5 


en 


häufer inftandzufegen hatte, arbeitete ich moch ein halbes Jahr 
in einer Obftplantage in Tannenhof, un mich auf das hiefige Arbeits 
feld vorzubereiten. 

Das Einarbeiten hier in Schönfeld (April 1909) war fehwierig, 
weil der Garten 1Y Jahre in Händen einer gärtnerifch ungebildeten 
Dame gewefen war, welche 3. 3. die Mueston mit untergraben Li 
Der Evtrag von Spargel und Obt war daher vecht Minmerlich, und 
da die Lieferung fehr minderwertig ausgeführt worden war, hatte ich 
zuerft Fein mennenswertes Abfahgebiet 

Don dem 5-6 Morgen großen Garten fällt 1 Morgen auf die 
Spargellultur; das übrige it Obftbereich. Der alte Beltand von Hoch 
ftänmen wurde im Jahre 190% durch 6 Auartiere Pyramiden ergän; 
Ich hatte im Anfang. jehr mit Sufifladhum zu Rämpfen, erreichte ab 
durch dreimaliges Sprigen jährlich und gründliche Winterbehandlung der 
Bäume eme allmähliche gänzliche Abnahme diefes Schadens. Mein Ab 
fatgebiet wurde von Jahr zu Jahr größer. Unfer Prinzip, mir tadellofe 
Ware zu liefern, hat fich jo bewährt, daß, jeht die Nachfrage das Angebot 
bei weitem überfteigt. Die diesjährige Ernte Üübertraf alles vorher Da 
gewefene, und zwar nicht nur in Bienen, die ja fat überall reichlich ge 
wefen fein follen, fondern auch in Apfeln. Mit Hilfe einer feit Mai 
Dei mir weilenden Kreundin war ich imftande, die Edeljorten eigenhändig 
abzunehmen ud einzufelleen, was den Srüchten zugute am, da es jehr 
vorfichtig und mit Handfchuhen gefchah. Charlamowsti, Aftrachan, Cor 
Pomona, Goldparmänen ufw. brachten herrliche Exemplare, »bwohl ich 
in diefem Jahre wegen Befchlagnahme von Kupferzucerfalt die Bäume 
nicht fprigen tonnte. Ganz befonders tadellos in Erfcheimung, Größe 
und Gefchmac fielen die Gravenfteiner aus, was ich lediglich dem jähr 
lichen  fpätherbftlichen Ubdesten wit natürlichem Dung (ca, 30 em) 
zufchreibe, 

Infolge dev Trockenheit im Frühling und der daranffolgenden lange 
anhaltenden Näffe find ‚die Früchte in diefem Jahre nicht fo haltbar, 
dod i 
fehädiaung. September und Oktober waren vollfonmen ausge 
Objt-Derfand. Wir gebrauchten zum Packen hauptfächlich Heu — eigene: 
—, da Holzwolle fehwer zu haben ift, Die Tonnenpadungen find meines 
Erachtens die beften, da fie ftets tadellos anlommen, Don hochherzigen 
nen veranlaft, durften wir fehr viel Objt (auch fehon im vorigen 
Jahre) an Cazarette fenden, was uns bejonders große Freude machte. 
Da mie feit Keiegsausbruch jede männliche Hilfe genommen ift und ich 
zu Gartenarbeit mw zwei Srauen habe, von denen eine meift mu halbe 
Tage Tommen Faun, maß ich das Ausbeffern der Kiften ufw. allein 
beforgen, überhaupt mein eigener Handwerfer fein. Wenn ich auch von 
je Baftler war, empfinde ich die in Marienfelde erworbenen Kennt 
niffe in Cifchlerarbeit jet doch befonders dankbar, 

Daß eritflaffige Berliner Delifatepgefhäfte und Hotels feit Jahren 
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Schönfelder Obft beftellen amd nie genug davon befommen. Knmen, Äft 
gewiß ein Beweis für die Güte der Srüchte, Unendlich viele Zentner 
Saltobft verkaufte ich zu geringen Preifen an hiefige Tandfeute. Nber 
meine Erfolge bei Spargel will ich mar Fury melden, daß ich ihn nach 
der Ernte mit A. 5. düngen amd im Spätherbft mit natürlichem Dung 
abdesten laffe. Vorteilhaft ift, das ausgelaugte Stroh des Tetteren im 
Srüjahe nicht anterzugeaben, fondern fortzufchaffen. 

In meinen Privat-Gemüfegarten z0g ich fo ziemlich alles, hatte 
Barrch eine Papptöpfchen-Dortultur in Bohnen befonders reiche Ernte, 
Infolge der anhaltenden Näffe ersielte ich leider fo gut wir gar feine 
surfen, die mich in andern Jahren überreichlich erfreuten. Ebenfo blicb 
die zweite Ausfaat von Bohnen und Exbfen erfolglos. Alle andern 
Gemüfe aber find vorzüglich geraten, fo daß ich in diefer fleifcharmen 
Seit viel Grund habe, dankbar zu fein, 


1905. 


Im ober 1905 trat ich in die Obft- und Hartenbanfdmle von 


den Härten 


len Dr. Laflner ein, un mich fi inenberuf auszubilden. 
vtenban und Kandwirt- 
jdaft und meine Dorkenmtniffe, die ich in die Schule mitbrachte, tamen 
mie dort fehr zuftatten, jo daß ich bald „Dize* und dan. auch bald 
„Chef wurde. Diefe Eimeichtung der Schule, einen Teil der Schülerinnen 
zu Chefs zu machen, halte ich im Interejfe der Schülerinnen für befonde 
\ hlenswert. Nach zwei Jahren machte ich mein Eramen und mußte 
nile, in der ich mich | wohl gefühlt und in der ich fo vick 9 
fuden, was nich voll und ganz intereffierte, verlafien. Da ich vielerlei 
etriebe Fennen Lernen wollte und auch der Anficht bin, daf man ir 
bee verhältnismäßig Hurzen Seit von zwei Jahren ein jo vielfeitiges 
Gebiet, wie das des Obft- und Gartenbaues, nicht volllommen beherrfchen 
kann, jo lernte ich als Dolontärin noch in verfchiedenen Betrieben weiter, 
autor anderen in der Tandfchafts und Handelsgärtnerei von Körner 
& Broderfen, in der Obftplantage Tamienhof unter Hewrn Obergävtner 
Stoffert, in der Hofgärtnerei Sanffonei wter Heron Gartendiveltor Meer“ 
mann, auf einem Muftergut bei Geubjchl te Dorlefungen an der 
Berliner Aniverfität und der Tandwirtjchaftlichen Hochfehule. 

Als Gartenbanlehrerin an der Gartenbanfehule in Godesberg hatte 
ich meine exfte Stellung, von dort ging id an die Kandwirtfchaftliche 
Stauenf ci Zeipjig. Hier hatte ich 25 Morgen bit, 
Hemüfe, Part, täglich für 50 Perfonen Gen u liefen md die 
Schülerinnen prahtifch und theoretifch zu unterrichten; ich gab aufer 
anderen Stunden Hologie, woflr fich die ‚Schülerinnen befonders inter 
eifierten. Das, große Interoffe der Schülerinnen an den Shuwden, der 


Don jeher hatte ich eine befondere Vorliebe für 6 


ee 


Erfolg im Garten und die ganze modern und hygienijch eingerichtete 
Schule machten mie den Abjchied fehr fehwer. Die Stellung, die ich 
in Arvedshof inne hatte, gehörte zu denen, die eine Gärtnevin befriedigt, 
was man leider nicht von allen Stellungen fagen Fan 
Auf dem Rittergut bei Dr. Wien in Mecklenburg fand ich ebenfalls 
eine fehe angenehme und befriedigende Stellung und wenn es nicht fo 
weit fort von jeder Tatholifchen Kirche gewefen, fo wäre ich wohl noch 
länger dort geblieben. Nach dem Tode meines Daters ging ich zur 
Dervtretung eines erfcankten Gärtners auf ein Nittergut in Mectlenburg. 
Die Stellung eignete fich ebenfalls für eine Dame, allerdings war 
dort, wie auf vielen Gütern, fehr tot. 
Im Ofober INN bekam ich eine Obergärtnerinftelle bei Sean 
Kotte von Mendelsfohn-Bartholdy, die ich fait fieben Jahre inne hatte. 
Meine Dorgängerinnen hatten fehnell gewechfelt, dadurch befam ich viel 
zu fun und hatte viel Mühe und manchen Arger, ehe ich den Betrieb 
md die Keute fo hatte, wie es fein mußte. Es war eine Schloßgärtnerei 
von ungefähr 50 Morgen, auch hatte ich 120 Srühbeete, 4 Hewäi 
hänfer mit mehreren Abteilungen, Obftftwagen, auch war mir die Der 
waltung des fies und der E 7 zu diefem Betrieb gehören, 
übertrage ganze Jahr mußte jedes Gemüfe und eine Alena 
Blumen jeder Art gezogen und getrieben werden; ich habe mich bemüh) 
jede Sache in bei Nalität zu liefern und nach dem Alujter von 
Sanfjonei alle Sachen zu jeder Zeit zu haben, was mir auch gelungen 
ift, wenn auch die Sachen oft nicht jo zur Geltung und Verwendung 
Famen, da ich mur einen Webenbeteieb hatte und immer erft in zweiter 
Linie an die Neihe Yam. As der Krieg immer länger danerte, muhte 
- ich die Geflügelzucht vergrößern, was fehr fchwierig war, da wie be 
lanıt, alle taufen aber nicht verkaufen wollten. Um gutes und preis 
wertes Geflügel zu befommen, habe ich manche Fahrt gemacht, und 
viel gefehrieben, und als ich es hatte, und mit dem geringen Sutter die 
Tiere legeeifrig und gefund erhalten wollte, da habe ich jede freie 
Nüimite opfern müffen; jeden Augenbli® Fam die Geflügelwärterin mit 
den Worten, fehen Sie doch mal, ob für diefes Huhn nicht ein 
Alittel wijfen. Leichter waren die Hänfe bei den harten Seiten Muechzu 
bringen, diefe gedichen und wurden fett mit Gavtenabfälfen, auch die 
Schweine machten fich prächtig, to der zu. überwindenden Schwierig 
Beiten bei der Herbeifchaffung des Sutters, die im den dortigen Der 
yältniffen lagen, auf die näher einzugehen, der Nam verbietet; ich 
pflegte Die Schweine wie mr möglich, twoßdem der Krieg mir fat alle 
Eente genommen, fo daß ich für den vielfeitigen Bertieb — ich ließ 
auch woch alles Gemüfe und Obft, was nicht verbraucht wurde, fürs 
Schloß einmachen, hielt Schweinefchlachten ab und behütete Schinfen und 
MWürjte fürs Schloß im legten Jahre vor Weihnachten für die Objt 
Partpflege, die Gewächshänfer, die doch alle geheist werden mußten, 
was ich meift tat, für die vielen Tiere —, mir einen alten Mann, zwei 


jährige Mädchen, eine nicht ganz normale alte Srau, eine ganz junge, 
unerfahrene, wenn auch ehr nette Gärtnerin, hatte. Dabei beforgte ich 
mon Die Gefchäfte des Mafchiniften, lieg den großen Daimler Motor 
geben, um zu Waffer zu gelangen, trieb die Dynamo-Mafchine an, auf 
daß die wenigen Leute, von eleftrifchem Licht befeuchtet wurden, damit 
fie nicht zu ungnädig wurden, hatte auch noch mit den Handwerkern 
zu fun, die verfchiedentlich am Schloß und den Häufern befchäftigt waren. 
Sram von Mendelsfohn liebte, wie alle fhönen rauen, die Blumen und 
wollte Chryfanthemen bis Ende She haben; durch allerhand Mittel 
alickte es. Als Anfang Januar in der Nacht urplöglich ein großer Srot 
einfepte, den ich bei meinem nächtlichen Nundgang bemerfte, habe 
ich die langen Bretter, über deren Scdwere die Männer oft Flagten, 
mit meiner Meinen Gärtnerin bis nachts 5 Uhr aufs Haus gedecft, und 
rettete fo de Chryfanthemen. Nie wirde ich wieder eine Stellung an 
nehmen, wo zwei Gärtnereien unter zwei Seitungen für ein Schloß zu 
forgen hätten. Im Jahre 1916 bot mir Sran von Mendelsjohn-Börnide 
au, ich follte Hafenheide und Börnicte zufammen beforgen, was ich ac 
jebr gern getan hätte, denn beide Betriebe zu leiten, hätte mir jehr zu 
gejagt, da ich dann vieles anders einrichten Tonnte, was zum Vorteil 
der Gärtnereien rejp. der Befiterin gewefen wäre, doch fürchtete ich, 
daß die fortgehenden Kolleginnen dies für unfollegial halten würden 
und Iehnte es ab. Als Srau von Mendelsfohn mir im Kerbit 1917 
Börnide noch einmal anbot, war ich von ven eleftrifchen Mafcinen 
und der großen Geflügelvirtfhaft und anderem mehr jo abgearbeitet, 
daß ich es damals micht Fonnte. Später hat es mir jehr leid getan, 
denn beide Betriebe zu beforgen, natürlich nur das Gärtnerifche, denfe 
ich nur als Wealftellung. As ich am I. März 198 Hafenheide ver- 
li hinterließ ich den lachenden Erben einen Reichtum an jchönen, 
eten Erden und derartigen in 61% Jahren mühfam gefammelten 
ten, Die ich wünfchte, hier zu haben. Seitdem bin ich hier in Erd 
mannshof bei Naumburg am Yober, wo ich nichts fand, als eine neue 
mit fehlechten Obftbäumen bepflanzte Plantage. Voriges Jahr Iegte ich 
einen grofen Gemüfegarten an, allerdings auf jchwerfiem Tehmboden, 
auf dem aber das Gemüfe gut geriet; diefen Herbit foll ich die Obft 
plantage vergrößern und dann Kommt der Part an die Reihe. Es find 
mit dem Gemüfe im Haufe eine Aenge Menfchen zu verforgen, wie 
es auf Gütern üblich ift, welche alle Keute beföftigen, und außerdem 
jhlage-ich aus dem Garten, der zum Gut gehört, und aus der Gärtnerei 
in der Stadt fo viel Geld, wie mır ‚möglich ift. Arbeit habe ich mehr, 
wie reichlich, ich wohne in der Samilie und beziehe monatlich 500 M. 
An ten fehlt es fehr. Drei junge Damen find bei mir als Zehrlinge 
eingetreten amd ich bemühe mich, aus ihnen füchtige Gärtnerinnen zu 
machen. 


Maria Jörling, 
Erdmannshof bei Naumburg am ober. 
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1906. 

Seitdem ich im Frühjahr 1908 Marienfelde verließ, bin ich in 
acht verfchiedenen Betrieben tätig gewefen. Doll Stolz Fan ich eine 
2Y, jährige Tätigkeit an einem Ort nachweifen; ein anderes Mal ‚habe 
ich zwei Sommer an der gleichen Anftalt gearbeitet (m Winter hab's 
dort nichts zu hun). Hier ift mein viertes Jahr auch bald zu Ende. 
übrige waren zum Te mmerjtellen, zum Teil Vertretungen, jo da 
ich mich alfo auf den Arbeitsfeldern der Gärtnerei ziemlich habe umfehen 
Fömen, ohne den Vorwurf allzu geringer Sefhaftigfeit auf mich zu 
laden. Das Ergebnis der Wanderjahre ijt diefes: leinbetriebe — iter 
2 Aorgen — bieten zu wenig lehrreiche und fordern darum zuviel jAwere 
Börperliche Arbeit, um unfereinen dauernd zu befriedigen, wenn fie auch 
als Sprungbrett in die Praris fehr geeignet find. Um Großbetricben 
erfolgreich vorzuftehen, wo die ermitdende grobe Arbeit wegfällt, bedarf 
es befonderer organifatorifcher Be die mir wenigen Kranen eigen 
ift. Die den Kräften der Durch, merin angemeffenen mitileven 
Betriebe, wo fie neben den Si 
beeten zu fun hat, während 
zu halten fih lohnt, find di 
von der Gärtnerin andere Zeiftungen gefordert ı 
zu denen: fie das bei vom Gärtner unterfcheidet — 
torien, Sculen, foziale Anftalten. Mich loten davon mur 
legten Gruppen. Don der Wirtfchaftlichen Srauenjdnle Groß 
in Württemberg, an der ich zwei unterrichtete, berichtete i 
einmal, au: wiederholen fich Die Berichte von Gartenbaulehre 
die fidy nicht wefentlich voneinander unterfcheiden, weil die Ein 
der verfchiedenen Srauenjculen doch ziemlich die gleichen 
felten hört man aber von Gärtnerinnen, die an fozialen Anftalten ar- 
beiten, und hier möchte ich eine Cüce ausfüllen und würde mich freuen, 
R einer oder der anderen jungen Beruf in den Weg 
zu einer Arbeit, die auf die Dauer am meilten q j 
am meiften fordert. 

Mein Arbeitsfeld ift eine Anftalt der Inneren Miffion, die weibliche 
Kürforgezsglinge aufnimmt, Es find hier Mädchen von I4 bis 2 Jahren 
untergebracht, die entweder mit den Gefegen zufanmengeftogen © 
Haufe fo fehlecht verforgt find, daf der Sandeshauptinann der bef 
Provinz fie einer Anftalt zuzuweifen für nötig hielt. Die Söglinge tollen 
dort wirtfchaftlich und fittlich fo weit gefördert werden, Saß fie fich 
felbft erhalten Können und auf dem richtigen Wege bleiben — ein 
das zu. srreichen der aufopfernden Cähgfeit der Schweltern nicht imnier 
; hat man es doch felten mit ganz normalen Menfchen zu tun, 
für ihre Tun und Kaffen voll verantwortlich gemacht werden nen, 
Sünden der Däter belaften fie meift und machen fie zu haltlofen, ihren 
Stimmmmngen ganz unterworfenen Pjydopaihen. Das pofitive Ergebnis, 
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dag fie im Guten gefeitigt werden, darf man mr erhoffen; befcheiden 
muß man fich fchon mit dem Negativen — wenn fie dadurch, Daß 
fie hier find, nicht fehlechter werden und andere nicht fchleckter machen. 

Meift werden die Mädchen nach zweijährigem Aufenthalt in Dienft- 
ftelfen untergebracht, und zwar möglichit auf dem Lande, damit fie den 
Gefahren der Großftadt, die fie fo häufig zu Fall gebracht haben, nicht 
wieder ausgefett werden. Zur Vorbereitung auf dieje Fünftige Tätigkeit 
und um der erzichlichen Wirkung willen, zu der die landwwirtfchaftlichen 
Arbeiten befonders reiche Gelegenheit geben, hat man hier Zweiganftalten 
des Elberfeld-Barmer Sufhichthaufes auf dem Lande eingerichtet. Wir 
tiegen hier eine Stunde von Elberfeld entfernt, das mit einer eleftrifchen 
Kleinbahn zu erreichen it. Von meinem Senfter überfchane ich ein jhönes 
Stüct vom bergijchen Land feinen Namen teägt's mit Recht, denn 
immer geht's bergauf, bergab. Wald, Wiefen mit weidendem Dich, Kel- 
der, veritreut liegende Bauernhöfe — Sadwertdauten oder Schieferhäus 
chen — wechjeln miteinander ab. Wenn täglich zu beftimmten Stunden 
in den MWülfrather Kalkwerken gefprengt wird, und wenn in Elberfeld 
die Kirchengloden läuten, werden wir an die Nähe von Jnduftrie und 
Großftadt erinnert, davon man fich font fo erfreulich fern fühlt. 

Die Mädchen werden zum Teil mit Haus- und Näharbeit befchäftigt, 
sinige lernt der Derwalter in den Iandwirtfchaftlichen Arbeiten an, und 
ich befomme je nach Arbeitszeit und Arbeit zwei bis zehn für den Garten 
and das Gemüfefeld. Nicht immer habe- ich willige, fröhliche, leitungs- 
fähige Arbeitsträfte an ihnen; welches Maß von Aufficht nötig if, habe 
ich erft Durch Erfahrung lernen müffen. Manche aber wachfen doch in 
die Arbeit allmählich hinein und befommen Intereffe, und man hofft, 
daß das Schöne und Reine, was durch die Arbeit in der freien Natur 
umvilffüclich in fie hineinftrömt, ihnen zu innerer Gefundung hilft und 
ihre MWiderftandstraft färft. Eine fogenannte „Dartbare” Arbeit, deren 
Erfolg jofort die Mühe bezahlt macht, ift es aber nicht. 

Ida Sir, 
Haus Kugenbruch, Aprath bei Elberfeld. 


1907. 


Sehr gern fomme ich der Aufforderung nach, über meine Tätigkeit 
jeit. dem Derlaffen der Gartenbaufenule zu berichten. Oftober 1909 ver- 
ließ ich die Schule nach beftandenem Eramen. 

eine Eltern hatten jehon die Abficht, mir ein Stück Land zu 
Tanfen, aber erft wollte ich mich umfehen; ich ging nach Steglig in 
die Handelsgärtnerei von Körner & Broderfen, wo ich hauptfächlich 
Begonien und Petunien zu pilieren hatte. 

Den Sommer 1910 verbrachte ich auf einem Schloffe in Weftfalen, 
das guten Freunden meiner Eltern ‚gehört. Da lernte ich. viel -Yieues, 
dort habe ich mich viel im Weinhaufe, mit Blumen und Bienen beichäftigt. 
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Im Winter brachte ich einen Garten in Niederfchönhaufen in Ordmurg, 
der fehr verwildert war. 

Im Sommer 194 Fam ich nadı Granfee auf eine große Obftplantige, 
die der Objtba-TranbenzuchtGenoffenfchaft gehört. Ich arbeitete dort 
mehr au 9 der Obergärtners Bedel. Hauptfächlich habe 
ich wich in den Weinhäufern befcäftigt. Auch hatte ich im Sommer 
mit den Derfand zu tun. Jm Winter waren Bäume und Sträucher zu 
fehneiden. 

Während diefer Zeit fah id mich nach einem Stücd Land um; 
mein Dater Faufte mie 22 Morgen neben der Genoffenfchaft. 1912 wide 
das Cand 50 em tief rigolt und eingezäunt. Gleichzeitig wurden zwei 
Weinhäufer nadı belgifchem Mufter gebaut, die im Winter bepflanzt 
wurden. Die Weinftsche haben fchon hohe Erträge in den legten Jahren 
gebracht. Ein Wohnhaus wurde gebaut und im Auguft 1915 bezogen. 

Im Herbft pflanzte ich abwechjelnd alle 5 m Halbftamm md 
Burfchbaum, zwijchen den Bäumen je zwei Johannisbeerfträucher, rings 
herum Kimbeerfträucher. Ich babe verjciedene Sorten frühefte Savs, 
die frühefte Johamnisbeere, die rote Kirjchjohannisbeere, rote holländifche 
und fcwarze Johannisbeeren. Ich habe in den legten Jahren fehr groß 
Ernten zu verzeichnen, die immer meine Haupteinnahmen bilden. 
Plantage ijt in drei Quartiere eingeteilt. Ein (Aartier ijt abmechfelnd 
mit Schattenmorellen, Bienen und Apfeln bepflanzt, das andere abwedh 
felnd mit Sommeräpfeln, Sommerbirnen und Winteräpfehn, das Iektere 
me mit Winteräpfeln. 

Im Jahre 1916 hatte ich fchon fo große Apfel» und Birnenernten, 
daß mein Obitkeller nicht mehr reichte. 1916 Laufte meine Aiutter mir 
nody 4 Morgen Land dazu, da ich zwifchen meine Bäume Feine Kartoffeln 
mehr feten laffen Ponte. 

As Unterhilturen habe ich Bohnen, Tomaten, Kohl, Erdbeeren, 
aber durchquert mit Spargelbeeten, die mir im letten Jahre ziemlich 
große Erträge lieferten; aber allmählich muß ich die Spargelbeete ein 
gehen laffen, weil die Wurzeln von den Sträuchern hineinwachfen und 
den Spargelpflanzen die Nahrung weguchme 

Mit herzlichen Gruß für alle Kolleginnen jehliege ich, md dem 
Wunfche des weiteren Erfolges der Marienfelder Gartenbaufchule, der 
ich in Treue gedenke. 


Käthe Deit, Simon, 
Plantage Katharinenhof, Granfee (Marl). 


1908. 


Ganz Aurz will ich meine Erfebniffe feit meinem Abfdied won 
Marienfelde erzählen. Naddem ich den Winter hauptjächlich zu Haufe 
gebracht hatte, ging ich im Sommer I als Gartenbaulehrerin an die 
Srauenjdule Arvedshof, Poft Hopfgarten, füplich Leipzig. Ihnen allen 
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worden die Plagen diefes Somme 


noch in trauriger Erinnerung fein, und 


ätigleit, Neben der Sorge fi 
der 'Srauenfchülerinnen im Gartenbau ob, Außer einer Botanifit 
in der Woche hatte ich mu praftifchen Unterricht zu geben. 
Erlernen des Haushalts war die Eimvichtung günftig, daß die Gruppen 
längere Seit bei einer Arbeit blieben. Kr den Gartenbau war es ent 
fhieden zu wenig, daf ich die Schülerinnen mu alle fünf Wochen in den 
Garten betam © hatten, da auch bei vielen die Gärtnerei als jehr 
nebenfächlich betrachtet wurde, von einem Mal zum andern das Helernte 
vergeffen und erkannten micht einmal die her bearbeiteten Pflanzen 
wieder. Aus. inneren Gründen der Anftalt wurde feon im Kerbit die 
Stelle einer Gartenbaulehrerin in Arvedshof aufgegeben, und mein Herz 
war nicht fehr fehwer, als ich heim 309. Im Winter durfte ich 
Kine Reifen machen. Jch war bei Derwandten in Augsburg, Minchen 
5 Daı u mit ah Saundin noch eine be tie 
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5 Arsen and ha e Ri Ai Schönes vefebt iR Elsbes 
von englifcher und auch italienifcher Seite. erfahren. 

Don Mitte März 1912 ab arbeitete ich am neuen Minchener Botani 
fehen Garten als Dolontärin. Ex fiegt nordweftlich hinter dem Aynphen 
burger Schl Damals war alles noch ganz im Werden. Da d 
Helände groben Kiesboden hatte, wide diefer als Grundlage fir ein 
iges Apimm aufgechichtet und der ganze Grund mit guter Erde 
N ee ei Eifenbahnzügen aus der Ungegend 
heranfübete. Leider find mir die Sahlen jegt entfallen. Diefen Aufwen 
dungen entfprechend wurde auch alles andere großartig eingerichtet und 
bepflanzt. Ich felbft Iernte vielleicht mehr durch das was ich jah und 
hörte, als was ich tat. Meine Arbeit befand in der Hauptfache aus 
Pitiexen, Stetlingmachen und der Pflege der Febermoofe. Während d 
Semefters dürfte ich im München die Vor Direktor: 
Votanifchen Gartens, Geh. Nats von Goebel, hören, und die Stede 
daran brachte den Entfehluß in mie zum Reifen, micht dem wiffenfshaft 
lichen Studium der Botanif zu widmen. Um vollberechtigte Studentin 
zu fein, muß man das Reifegengnis eines Gymnafluns oder 
füten, und fo fehte ich mich im Auguft 1912 wieder auf di 
und zwar auf der „Preffe” von Dr. Hermann Kraufe in Halle. A 
Magdeburger ReformRealgymmafium befand ich Oftern 1914 das Abi 
toi, uud im Sommer 14 ftudierte ich in Halle Botanik, Phvfit, 
Chemie und Foologie. Die botanifch-mitroftopifchen Übungen und die 
Dorlefungen Über Dererbungs- und Abftammungslehre machten mir be 
fondere Sreide. 

Kür die geofen Univerfitäts-Sommerferien war eine hereliche Der» 
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wandtenreife nach England und Wales für mich geplant. Der An 
des Sfterreich-ferbifchen Krieges ließ mich an die Ausfühebarfeit 


die, 


f 
Pläne zweifeln, und-fo erbat und erhielt ich fofort von meinen Elteen 


die Exlanbnis, ftatt zu reifen mich in Halle während der Serien in 
der Krankenpflege ausbilden zu Taffen. Fo war ich der großen Schar 
der Kelferimmen wenigftens ein paar Tage voraus. Anf der Frauenftation 
in der Ehirurgifchen Univerfitätstlinit befam ich eine fehr gute Aus 
bildung in der Pflege. Als im Oftsber das neue Semeiter an der Uni- 
verfität anfing, Tamen von der Klinif einige Schweitern weg, und ich 
war jo gut eingearbeitet, daß ich glaubte, von einigem Auen fein zu 
Können und dabeiblieb. Weiterhin arbeitete ich mehrere Monate im 
Operationsfaal, dann in der AM hen Klinif. In der Meiming, cs 
fei ein Überflug an Schweitern vorhanden, wollte ich vom Sommer 
ab wieder findieren. Infolge des Krieges war die geforderte Ausbildungs 
zeit von einem ganzen auf ein halbes Jahr herabgejeht worden, und jo 
konnte ich Ende März das ftaatliche Eramen als Krantenpflegerin ab 
legen. Dies verpflichtete mich, mich der Heeresverwaltung als Scweiter 
zur Verfügung zu ftellen, und zu Erftaunen Tomte ich meine 
Dienftleiftung nicht auf die großen Serien verfchieben. 
Mitte April wurde ich an das Nefervelazarett in Wernigerode am 
Harz einberufen. Hier habe ich eine Barade mit 25 Kranfenbetten zu 
leiten. Meine Patienten find meilt mtr leicht verwundet oder Frank, 
Saft alle dürfen aufftchen, und im allgemeinen leiden alle an Langeweile. 
As ich herkam, lag nody fajt das ganze Gelände zwifchen den elf 
Baradten hier brad. Jch ließ mir ehmale Streifen Sand um meine 
Varaste für unfern Gebrauch geben, und mit Hilfe der Derwundeten 
ift fie mn eingsherum mit Schlingpflanzen, Stauden und Sonnenblumen 
bepflangt. Aus einigen Brennholzlatten haben wir einen großen Sit. 
plat laubenartig umfriedigt, und wir ziehen auch einiges Gemitfe, Tomaten, 
Salat amd dergleichen. Leider habe ich Jelbft nicht viel Seit übrig, 
und bei den Derwundeten gilt der Spruch: Etwas Befhäftigung iit 
ganz jehön, fie darf mur nicht in Arbeit ausarten. Dabei find os doch 
im ganzen fehr liebe Jungens und fie freuen fich jegt auf die Apfelfinen 
und Apritofen in Ita 
Gott gebe, Dafı ihr ungebrochener Todesmut zu herrlichem Siege 
führe! Alerandra von Nante, 
Wernigerode am Harz. 


1909. 

In den Jahren 1890 und 1891 wurden in Preußen Rentengutsgejete 
bejchloffen, welche die Aufgabe "haben, Landwirtfchaftlich geübte Teute 
zur Stewerung der Candfhucht anzufiedeln und denen, die mr wenig 
‚Seldmittel haben, das fehlende Geld zu bequemen und billigen Bedin- 
ungen zu beforgen. 1916 entjtand ein weiteres Anfiedlungsgefeh, pum 
auch Center mit mır 1000. A. amd weniger Mitteln zu einem Candbefit, 
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zu verhelfen. Neben der Anfiedlungstommiffion in Pofen bildeten fit 
eine Anzahl von gemeinnügigen and- und Siedlungsgefellfchaften, die 
den Anjiedtungshuftigen zur Hand gehen und ihnen mit ihren großen 
Mitteln und tüchtigen Sachleuten alle die fehwierigen Vorarbeiten für 
die Anfiedkina abnehmen. 

Don der Eandgefellfchaft „Eigne Scholle”, Scanffurt a. ©., übernahm 
ich mein Nentengut in Deffow (Marf), 2 Stunden von Berlin entfernt, 
mit Bahım und pPoftftation. Man fann Stellen von 2-50 Morgen er 
werben. Als Beifpiel: Eine Stelle, beftehen® aus Wohnhaus, Stall mit 
Scheune, 5 Morgen Ader, Wiefe, Tann, w iefelbe 10000 M. Loftet, 
mit einem Sehntel — d. b. [000 AT Anzahlung zu vollem Eigentum 
übernommen werden, Den nichtgezahlten Kaufreft leiht die Nentenbant 
gegen jährliche jen von 35h — fogenannte Rente. In 
der Derzinfung liegt 1% Amortifation, die es ermöglicht, nadı einer 
Reihe von Jahren El jentengut als fchuldenfreies Eigentum zu be- 
figen. Der Kaufreft gilt als unkündbare Hypothef. Die Höhe der An- 
zablung Yu bis !/y, richtet fich nach der Größe des Objekts. 

1915 erwarb ich 20 Morgen Aderland und 61%. Morgen Wiefe 
und Tonne, da die Anfiedtung erjt im Entftehen war, fein fertiges 
Haus übernehmen, jondern baute mir mein Gehöft mit Hilfe eines Kunft- 
verjtändigen Baumeifters allein auf. 

Mit 20 Morgen nasftem Ackerland, ohne Haus, ohne jedes Getier 
angefangen, bewirtjchafte ich jett 42 Morgen, habe ein Sranzofentom- 
mando von 4 Mann, 9 weibliche Lehrlinge, ein militärifches Drufch- 
kommaıdo von 2 Pferden, eignes Gefpann und alles nötige Getier, 
als da find Kühe, Schweine, Iungvieh, Gänfe, Enten, Hühner, Kaninchen, 
Ziegen und jegt auch, als neuejte Errungenfchaft, Bienen. 

Im erften Jahre z0g ich alles an, was gärtnerifc in Betracht Fam, 
dadurdı befam ich Fühlung mit dem Publitum und lernte meinen Boden 
tennen, jeßt ziehe ich mır mod; im großen Gurken, Tomaten, Kohl 
und Kartoffeln, fowie Erdbeeren. Sehr ftarf entwickelt hat fich der 
Pflanzenoedarf und mußte ich immer mehr Srühbeete anlegen, mußte 
aber doch nach Erledigung der bunderttaufende vorbeftellten Pflanzen 
viele Nittergüter abweifen und Ponnte taufende Pflanzen nicht mehr liefern. 

Jedes Jahr brachte dem Immenhof Neues. 1915 das Haus, 1914 
die Einfriedigung von 20 Morgen, 1915 die Scheune, 1916 das Gewächshaus, 
1918 wurde der leßte Baum der 2000 Bäume der Objtplantage ger 
pflanzt. 1000 Schattenmorellen, zum Teil felbft veredelt, als Bufc 
bäume, cbenfo Apfelhalbftänme And Büfche, mır wenige Pflaumen 
und Birnen, da der Nüben- und Weizenboden ein ausgefprochener Apfel- 
boden ill. 

1916 befam ich eine Prämie von der Königlichen Generallommiffion 
aus den Mitteln zur Prämiierung befonders gut geführter Nentengüter 
mit dom VBemerfen, da die MWirtfchaft als mujtergültig bezeichnet 
werden FTonnte, 


&s würde mich freuen, wenn auf diefem Wege viele Kolleginnen 
zum Erwerbe einer eigenen Scholle Rümen und womöglich im Verband 
meine Cieblingsidee „einer Gärtnerimentolonie” zur Ausführung brächten. 

Kenny Rofenthal, 
Dejfow (Mark), Imenhof 


1910. 


Gern Fomme ich der Aufforderung der Schriftleitung, einen Bericht 
über meine bisherige Tätigfeit zu geben, nach; ganz befonders gern, 
am mit den anderen eingeforderten Jubiläumsberichten auch meinerfeits 
tnferer hochverehrten Kehrmeifterin "Fräulein Dr. Laftner Dant jagen 
zu Fönnen, daf fie uns diefen fchönen Beruf erfchloffen hat, 

Ich möchte jedoch nur gleich vorausfchisten, dag meine Ausführungen 
meine Kolleginnen etwas enttäufchen werden, da meine Laufbahn und 
weitere Ausbildung nicht jo vielgeftaltig ift. Gezwungen durch die Der 
hältniffe und gebunden an Berlin, mußte ich darauf verzichten, mich 
m auswärtigen großen Betrieben weiter auszubilden. 

Meine Cehrzeit mit abfehliegendem Eramen beendete ich im Dober 
1912 und übernahm noch im felben Monat die Pflege eines Dillengartens 
in Dahlem-Berlin, Jch wohnte zu Haufe und widmete der Pflege diefes 
mr 1 Morgen großen Gartens täglich Stunden; es war der übliche 
Dillengarten, Obft, Gemüfe, Blumen und eine größere Nafenfläche, und 
fo fehaffte ich die Arbeit bequem ohne Hilfe. Etwas Neues habe ich 
in diefer Stellung nicht hinzugelernt, mw Sicherheit im felbftändigen Ar 
beiten gewonnen. Linfichtlich meiner Stellung zu der Bolikerin D 
Gartens — worauf man als Neuling wohl ftets fehr gefpannt fein wird 
amd ich war es auch — muß ich. bekennen, daß ich Über die Mafen ve 
wöhnt wurde. Leider mußte ich mr zu bald erfahren, da dies mit 
Bintergedanten gefchah, denn als ich eines Tages an meine Arbeits 
ftätte Kam, wurde mir ein Brief überreicht, in welchem die Befikerin 
mie mitteilte, daß fie für längere Zeit auf ein anderes Befiklum über 
gefiedelt fei, ferner die Bitte für „Baus, Hof (alfo Garten), Mags, 
Dieh und alles, was fein ift” (in diefem Kalle ein dort in Pflege gegeben 
Entelfindchen von IYs Dahr, deffen Körperliche Pflege ich fberwachen 
foltte), Sorge zu tragen, Nach einigen wenig erfrenlichen Intermejjas 
verließ ich mn alfo diefe Stätte, nach IYı jähriger Tätigkeit. — Bald 
darauf (Januar 1914), trat ich dan in die Handelsgärtnerei von Körner 
& Beoderfen in Berlin-Steglig ein, um einige Monate als Volontärin 
zu arbeiten, Ich arbeitete hier hanptfächlich in Topfpflanzenfultur and 
Tonnte fefttellen, daß der uns vielfach gemachte Vorwurf, daß wir, von 
der Schule Fonmend, ungewandt im Arbeiten feien, zu Unrecht bejteht, 
denn ich hielt volllommen Schritt mit den GHehilfen und vor allem der 
Obergärtner ftellte mich in allem den Gehilfen gleich. 

Damm Fam der Krieg und ich mußte ext einige Zeit zu Haufe bleiben. 


| 
| 
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Im Winter erlernte ich dan die Bindekunft. Jch hatte mich in eine 
ünferer größten Blumengefchäfte Berlins angemeldet, doch wurde mir 
das Ganze durch den Ton der Binder und Binderinnen uitereinander 
fp anfvmpathifch, daß ich gleich wieder mich abmeldete. Jch Ta dann 
in einem mittleren Gefchäft hiev in Seiedenau an, lernte Yı Jahr (Zehr- 
geld 50 AT.) und war fehr zufrieden. Ich wurde von der Befiperin felbft 
angeleitet und durfte Kränge und Sträuße jelbftändig binden, beim Ein- 
kauf in Berlin in der Markthalle dabeifein, das Schaufenfter defori 
und beim Dertauf helfen. Jch fann alfo nur vaten, ein mittleres Gofe 
einem großen vorzuziehen. 

Im Sebruar 1915 nahm ich dann wieder eine Stelhung als Dillen 
gärtnerin Im Grunewald an, einer 2 Morgen großen Befi 
kier verpflichtete ich mich flür 4 Stunden am Tage; zur N 
den Hauswart, es genügte aber eigentlich auf diefen vieljeitigen Arbeits- 
gebiet mit feinem Obft, Blumen und Gemlife, bei fehr fehlechtem Boden, 
Auferdem gab es mod} 20 Miftbeste, | Wintergarten und 1 Gewäch 
haus zu beforgen, das drei Treppen hoch eingebaut im Wohnhaus 
lag. Daraıs ergab fich für mich eine große Arbeitslaft, denn 
s ich zu den unglaublich vielen und vielerlei Kulturen, die in 
diefem Haufe vereinigt waren, brauchte, mußte idy> Treppen hoch fehleppen. 
In diefem Haufe vertrugen fich die fonft unverträglichiten Kulturen; 
im erften Jahre moch nicht fo ganz harmonifch, im zweiten glänzend. 
Ich fand e> fo vor amd Tonnte und wollte nichts eingehen laffen. Hier 
habe ich in don drei Jahren meiner Tätigkeit viel hinzugelernt, fpeziell 
in Gemüfe- und Blumenkulturen. Geld für Anfchaffungen wurden mir 
gern bewilligt 

Im Iamtar 118 gab ich dann diefen Garten auf, um mich von 
mn an mr noch dem AUntereichtsfach zu widmen, welche Tätigkeit ich 
feit dem Sommer 14 in meinen übrigen freien Stunden des 
auslibte, und zwar in der Weife, daf ich die einzelnen Dillengärten 
in den Dovorten rund um Berlin befuche und die Befiker, entweder die 
Dame oder den Herrn des Haufes, wer im einzelnen Salle Intereffe hat, 
im Gartenbau unterrichte. Meine Schüler fernen unter meiner Leitung 
die Bewirtfehaftung ihres eigenen Gartens und das it ihnen gerade 
das Wertvolle, daß fie auf eigenem Grund und Boden und an ihren 
eigenen Obftanlagen fernen Fonnen. Im März beginnt ftets meine Tätigkeit 

foweit es fich am Sreilandanlagen handelt — und wir vichten dann 
gemeinfam den Garten. he machdeny, wie die Dielfeitigkeit nd die 
Größe des Gartens es erfordert, vichte ich meine Befudhe zwei oder 
mehrere Male wöchentlich aus und gebe von Stumde zu Stunde die 
nötigen Arbeiten af. Die Kaupszeit fiir den praltifchen Unterricht. find 
die Monate März Juli, Jedenfalls ift diefe Tätigfeit eine fehr dank- 
bare und auch fehr Tohnende, außerdem auch fehr anzegend in dem Der 
Fehr mit den verfchiedenften Menfchen. Ich werde ferner noch auf alle 
mögliche Meife in Anfpruch genommen, fel es, dafj ich Gärten Tontrolliere, 


alles, u 
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der daß ich gerufen werde, wem Krankheiten auftreten oder 
vatıng von Siedlungshuftigen. Auch die Pflege von Wintergärten und 
Gewächshäufern übernehme ich. Um nicht fo fehr aus der Praxis how 
anszulommen, habe ich für mich. ein Winterfemefter als Praftitantin 
in Dahlen angemeldet. Der Befuch der Schule war mir aber eine große 
Enttänfchung, die Praklitantinnen wurden kaum zuw praltifchen Arbeit 
zugelaffen; die theoretifchen Stunden im Objtbaulchrgang waren gut, 
boten aber den Marienfelderinnen nichts Neues mehr, abe gend 
war das fter troßden, da fo manches aus dem Gedä 
fehwunden ill, 
Herzliche Grüße an alle Kolleginnen, befonders an mein Semefter, 
nit dem Wunfche, daß alle jo viel Sreude an unferem fchönen Beruf haben 
wie ich. felbft, Emma Rösler, 
Berlin-Seiedenan, SüdweitForfo 10. 


1911. 


Zeh Bin, feit ich im Herbft 1915 die Gartenbaufchule Marienfelde 
verlief, ein rechter Wandervogel in meinem Beruf gewejen. Ohne be 
ffinmten Plan ging ich hinaus und habe mich auf mancher Stelle herum- 
gefchlagen, zum Teil falt in des Wortes wörtlicher Bedeutung. Leider 
habe ich es-nicht fertig gebracht, an jedem Ort lange gemug ju bleiben, 
um meine angefangene Arbeit zu Ende bringen zu Können und daraı 
„Erfahrung“ zu ziehen. Es trieb mich gerade oft dann fort, wer ich 
mich eingewöhnt hatte und es hätte anfangen Fönnen, gemütlich zu werden. 
Mit dem MWanderfchuh immer immerzu, ging ich von einer Spargel 
plantage in Ludwigshuft nach Köthen in einen DVillengarten; aus einer 
Bandelsgärtnerei bei Homburg an den Berliner Tiergarten; von einer 
Obftplantage nördlich Berlin auf ein Rittergut in der Marl; aus einen 
verlotterten Gartenbeteieb in Schlefien nach Sörfters Blütengarten bei 
Potsdam, Der lopte ing in diefer langen Kette, die in fo Furzer { 
gefchmiedet wurde, ift mn ein Gutsgarten in Mecklenburg, meiner Heimat. 
Su dem viehnmfteittenen Punkt von der Behandlung der Gävtnerimen 
Fan ich nach meinen Exlebniffen mr fagen, daß jede fich ihre Stellung 
felbft fhaffen muß. Es ift nötig, fich fortgefegt feine Pflichten und Rechte 
vor Augen zu halten und feine Anficht darüber vuhig, ehrlich und mit 
einer gewiffen Selbftverftändlichfeit zu vertreten. Auleht hat man es 
dann, ohne viel nachzudenken, im Gefühl und handelt danach. Jch habe 
jedenfalls, obgleich ich fachlich gewiß, von vielen übertroffen werde, bei 
den Gebildeten munter meinen Arbeitgebern niemals unter Geringfchägung 
zu leiden gehabt. Ein anderes jedoch muß ich beflagen. Jch habe noch 
von Feiner Stelle gehört, in der man zur vollen Auswirhung alles Ge 
lernten And wonöglich auch noch Vertiefung tommen fan. Man ijt 
im Gegenteil meift doch mır beffere Gartenfran, und wenn das. Einfache 
gelau ft, was doc; mr die Grundlage des Höheren fein Kann, dann 


. Dertrauen hat n 


ift. Seit and Seben vorbei. Auf diefe Weife bleibt man in der Praxis 
mit wenig Ausnahmen anf unteren Stufen ftehen und wird dadurdı 
verführt, Sonderinterefien zu pflegen, über deren Wert man allerdings 
verjehiedener Meiming fein Fann. 

Um diefe Bahn zu vermeiden, plane id} eine Siedlung, Mein genug, 
wm faft ohne Leute auskommen zu Mnnen, groß genug, um davon 
zu leben. So bin ich frei und unabhängig nach oben wie nach unten 
hin und Famı alles von Grund auf jo machen, wie es fidh gehört, und 
die gräfliche Abereile md flfichtige Art hören endlich auf. 

Heil allen Gefinmungsgenoffen! 
Elifabeth Wegener, 
Schloß Kemnik bei Neubrandenburg, Medlenburg-Strelit. 


1912. 


As ich Oftern 1914 die Marienfelder Sdyle verließ und jchon 
acht Tage fpäter meine erjte felbftändige Stellung annahın, tat ich es 
in dem foften Vertrauen, in Marienfelde eine gute, zuverläffige Frund- 
lage empfangen zu haben, auf die jich weiter aufbauen fieß. Und diejes 
jich nicht betrogen. Darum möchte ich heute die Gelegenheit 
äulein Dr. Cajtner nody einmal zu danken, daß jie uns 
Rüftzeug ausjtaftete, mit dem wir Gärtnerimmen uns 
Weg ins Leben bahnen Fonnten. 
king trat ich in einem Zanderjiehungsheim an, 
Meine Aufgabe war folgende: für 40-60 
Menfehen täglich frifches Gemüfe und Obft zu liefern, ferner die Schüle 
rinnen im Alter von 9- Jahren in zwei Gruppen tä nden 
im Gartenbau praftifch zu unterrichten Ang die Pflege des etwa 5 Morgen 
großen Partes und die Dekoration de: mebt Wintergarten zu 
übernehmen. Dazı ftanden mir etwa 100 fi ujter und ein 8 Morgen 
großer Gemüfe- und Obftgarten zur Verfügung. Eine Volontärin und 
2—4 Arbeitsfranen halfen mie treulich. Wir hatten tüchtig zu fchaffen 
und arbeiteten oft vom frühen Morgen bis zum fpäten Abend ftranım 
durch, Täglich von 1-5 Uhr war Gartenbauuntereicht in zwei Ab 
teilungen. Die 25 Schülerimmen hatten jede ihr eigenes Beeichen und 
pflegten und hegten es mit großer Liebe. Große Hilfe im Betrieb darf 
man von jo jungen Menfchen nicht erwarten, doc; hat es mir immer 
Fremde gemacht, in ihnen das Derftändnis für das Leben der Pflan 
und die Liebe zur Natur wachzurufen, Gerade bei den Kleinen ja 
fish die Empfänglichleit für Naturerleben befonders deutlich, 

Der jo plöpliche Ausbruch des Krieges bereitete meiner Tätigteit 
ein amerwartetes Ende, da d mderziehungsbeim aufgelöft wurde. Ich 
ging nach Haufe. Der Krieg hatte auch in unferer Familie tief einge 
griffen, und fo blieb ich etwa 1%, Jabre in Berlin. Aber auch hier war 
ich faft wmnterbrochen gärtnerifch tätig. Mod» im felben Berbit Teate 
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mit dem nötig. 
unfern jelbjtändigen 

Meine erfte 
einem Eyzeum mit Jnternat. 
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ich in Oranienburg einen elwa 5 Morgen großen Garten fir meine Eltern 
an. Da habe ich viel gelernt und manches Tehrgeld zahlen müffen, denn 
ich hatte außer einigen Waldarbeitenn mr ungelevnte Leute, Arbeitslofe, 
zur Derfügung. Heute wide ich den Plan ficher ein wenig anders ent 
werfen md ich freue mich mr, daß ich Ddiefen erften gartentechnifchen 
Derfuch auf eigenem Grmd und Boden wagte, Den Winter bemubte 
ich mann zur Dertiefung meiner botanifchen Kenntniffe und belegte neben 
allgemein menfchlich intereffanten Collegs audy die Vorträge von Pro 
feifor Engler und Gilg an der Univerfität und das mitroffopifche Prattitum 
bei Heven Profeffor Gilg; es haben mir diefe Stunden Immer eine ganz 
befondere Freude gemacht und find eine gute Vorbereitung meine 
jetige Tätigteit gewejen, Der beginnende Seühling locte mich matielich 
auch wieder hinaus in die praltifche Arbeit, und da fo viele Gärkier 
eingezogen waren, war es jelbft mitten in Berlin nicht fehwer, fih gä 
merifeh zu betätigen. Und wie dringend nötig war es gerade hier! 
Ich Äbernahm die gärtnerifche Keitung einer Reihe von Heineren 
und größeren Dillengävten, die ich abwechjelnd befuchte und deren 
Befiern ich Anweifung gab, was zu fun fe. Obfl- und Rofen- 
fchnitt fowie die peinlichen Arbeiten führte ich felbft aus, foweit ich 
Seit hatte und leitete die Befiter und Arbeitsteute darin an 

Gleichzeitig trat an mich die Auffswderung heran, an einem Tyzeum 
und Oberlyzeum der Stadt Charlottenburg Kriegsgemüfegärten einzurichten. 
Da mir das Einvichten uud Unterrichten befondere Srende macht, fagte ich 
gern zu und baute mit 150 Schülerinnen der V.—L. Klaffe and etwa 
25 Kohrer und Cehverinnen unter vecht fehwierigen Verhältniffen Kriegs 
gemüfe Sir lettere war das eine befonders fÄhwere Aufgabe neben 
all ihren anderen Pflichten und Ehrenämtern, mit denen fie in den erften 
Kriegsjahren befonders veichlich betraut waren, Ich habe über Diefe 
Schyulgärten fehon einmal genauer berichtet und möchte darıım nicht weiter 
darauf eingehen. Das Ergebnis diefes eriten Derfuches diefer Schulen, 
Gartenbau zu treiben, war ein Durchaus günftiges, fo daß befchloffen wurde, 
den Gartenban im nächften Jahre weiterzuführen, Das ijt auch gejchehen 
und wird heute noch durchgeführt, Ich ftehe noch mit einer Neihe meiner 
damaligen Schülerinnen in Verbindung und frene mich, wie wach das 
Interefje dev Mädels am Gartenbau geblieben it, — Im Sebrnar 1916 
verließ ich Berlin, um, wie damals beabfichtigt, veriretungsweife fiir 
fechs Wochen nadı Kaiferswerth zu gehen. Die Dialoniffen-Anftalt, win 
Heiner Staat für fich, der jede Art von Erziehungs: und Ausbildungs 
fehlen in feinem großen Betrieb vereinigt, wollte auch eine neue arten 
Daufehutle einrichten. Ein fehr günftig gelegenes I7 Morgen großes Hrund 
mit fchönen Obftanlagen und Gewächshäufern war vorhanden und 


follte für den Schulbetrieb eingerichtet werden. Nun galt es fr den 
Beginn der Schule, die im Oitober eröffnet werden follte, alles vor 
bereiten. ht mußte der Winterfchnitt ausgeflihet werden, der in 


dem Kriegsjahren recht vernachläffigt war. Dann gings an den Inneren 
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Umbau der Gewächshäufer und an die Nenanlage der Nlijtbeete, von 
denen heute fajt 200 Senfter worlyanden find. Jm April Bam Schweiter 
Ama Gengel, die die Leitung der Schule übernehmen follte, und nun 
gings an ein doppelt frohes und jchönes Schaffen. Geldinittel und Ar 
beitsfräfte waren genügend vorhanden, und jo Fomte im Berbft 116 
mach gründlicher Dorbereitung der Penjen und Ausarbeitung der 
Eohrpläne, die Schule eröffnet werden mit 7 Schülerinnen. Der Lehrplan 
entfpricht, von einigen fehr praltifchen Veränderungen abgefehen, im wejent- 
lichen den Eohrplänen der anderen großen Gartenbaufdulen. Alt uns 
arbeiten im Betrieb 2 Gärtnerimmen und | Gärtner; außerdem find 5 Ar- 
beiter dauernd angeftellt für die fehweren und groben Arbeiten. Sehr 
gute Sachleute aus Diüfjeldorf erteilen Unterricht an der Schule. Diejfe 
it gleichzeitig Handelsgärtnerei, und wir verkaufen wnfere Blumen md 
Exzeugniffe der Gemife- und Obfitreiberei nach Düffeldorf und Duis- 
burg. Ich halte das für fehr wertvoll in 1 Schulbetrieb, da ein 
viel fehnelleres Näumen amd Wechjeln der Kulturen erfolgt, und die 
Schülerinnen einen Einblit in Handel und Rentabilität befommen. Die 
Zahl der Schülerinnen ift auf 25 geftiegen, und wir alle freuen uns 
ganz bejonders auf einen großen Creibhausmeubau, der in der mächiten 
Woche beginnen wird. Jm Anflug an die vorhandenen Gewächshänfer 
wird ein großer Arbeitsraum 40:4 m mit zentralifierter Heizung, jowie 
ein Warm und Temperierhaus von je 16 m Länge und 5 m Breite 
gebaut. Die Käufer werden mit allen modernen Einrichtungen verjehen, 
die das fchnelle Arbeiten in den n jo bedeutend erleichtern. So 
wächft der Betrieb durch uns und wi ihm und an ihm. Jedes Jahr 
ftellt wieder neue und größere Aufgaben. Jch bin jest 5% Jahre hier 
tätig amd mit immer mehr Liebe und Freude in meiner Arbeit. 

Allen jungen Kolleginnen rufe ich ein frohes „Glüd auf“ zu und 
wünfche ihnen, daß fie bald fo viel Befriedigung in ihrem Beruf und 
ein menfchlich jo froh machendes Arbeitsfeld finden, wie ich es hier 
gefunden habe. Gertrud Sade, 

Kaiferswerih a. Ahein. 


1913, 


Während der erften zwei Jahre nach Derlaffen der Schule Tonnte 
ich mich mir wenig gärtnerifch betätigen; evt im Berbft (916 war es mir 
öglich, ausjchlichlicd zum Beruf zurüczufchren. Ich. bewarb mich zu 
mächjt um eine Stelle als Gehilfin, da ich mach der langen Paufe des 
Ausfehens nicht fogleich eine felbftändigleitende Stellung übernehmen 
wollte. Am 1. November 1916 Konnte ich als Gehilfin auf dem Dbftgut 
Cofetow in Pommern eintreten. Das Gut war mır 40 Morgen groß 
und noch eine im Werden begeiffene Anlage. Da der Bofizer im Seld, 
leitete ein Obergäriner den ganz auf Erwerb eingerichteten Betrieb. 
59 ftand auch ich in der Arbeit ausjchlieplich unter feiner Suchtel. Der 
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große Objtgarten war die Haupteinnabmeguelle, Icider gab es gar Fein 
Sormobft, mr KHochftämme, fehr viel Apfel- md weniger Bienbäune, 
als Unterfultwen wurden Erdbeeren angelegt. 1916 war die Ernte jo 
groß, daß die Anfbewahrungsräume nicht ausreichten und die fchönen 
Goldparmänen in langen Mieten aufgefchüittet Tiegen mußten bis in den 
Dogemmber hinein, was für die Mänfe günfliger war als fir die Apfel 

Gemüfebau wurde audı betrieben, und zwar feldmäßig. Alle Er 
seugniffe aus dem Garten wurden zum Derlauf nach Berlin gefchiclt. So 
war es eine meiner Hauptbefchäftigungen in den Monaten meines Dort 
feins, unzählige Obft- und Gemietörbe zuunähen. Mit der Seit betam 
ich Abung darit, doch Hann ich nicht behaupten, daf; es immer reine 
Dergnügen gewejen wäre, in den oft fehneidend Falten Winterlagen des 
Jamtar 1917 auf wngeheistem Boden mit zwei Polenmädchen 2530 
Dpftliepen zunumähen, Keider hatte ich fonft mit Objtbau wenig zu tun, 
meilt arbeitete ich in den Treibhänfern, deven es jechs gab, die mur für 
Blumentreiberei verwandt wurden, da Teßtere dort fehr lohnend it. Die 
Blumentreiberei war auch die Spezialität des Obergärtners, und ich Ponnte 
mancherlei darin won ihm lernen. Su Weihnachten war in den Käufern 
ein großes Blühen. Maiblumen, Alpenveilchen, Slieder und Tulpen wırden 
in großen Mengen mit Erfolg abgetvieben. Sehe (höne und zum Treiben 
geeignete “Sliederforten waren: Mad. Legrav, % Späth und Charles 
die, Am 1. März ging ich mit meiner Sreundin ins Erzgebirge, auf dem 
Rittergut Streckewalde wollten wir gemeinfam als Gärtnerinnen tätig 
fein. Stredewalde ift der Sommerfih eines Berliner Großfaufmanıs; 
es liegt in wunderfchöner Gegend, in der Nähe von Annaberg in 500 m 
Höhe. Das Klima war folgl lich vauh, abgefehen von den Monaten 
Juli, Auauft, mußten wir immer mit Nachtfröften vechnen, es ijt in 
manchen Jahren vorgelonmmen, daß zwei-, dreimal die Bohnen erfroren 
find. Objt gab vs darıım and gar nicht, außer Beerenobft; doc glanbe 
ich ficher, daß man mit geeigneten Sorten den Derfuch hätte wagen Hunen. 

Das Rittergut Stredewalde war ein 400 Morgen großer Befib, 
ohne Diehwietfchaft, Ein aefchmactvolles Landhaus lag auf Selfen gebaut 
in einem fchön angelegten Part, von Wald und Wiefen begrenzt. Die 
dazu gehörige ‘Härtnerei wide uns mın anvertraut, Vor dem Krieg 
hatte ein in Dahlem ausgebildeter Sarteninpektor, der die ganze Anlage 
gemacht hatte, die Oberaufficht geführt, der unter ihm ftehende Gärtner 
war auch eingezogen; jo war es eigentlich eine Kriegsitelle. Wir hatten 
ein Warın- und ein Kalthaus zu verjorgen, dazu 120 Srühbeete, zwei 
weit auseinanderliegende Gemüfegärten, eine Kirfchplantage, ein Ahabar 
berfeld und eine große Baumfchule. Leptere war unfer Schmerzenstind; 
auch in Steeddewalde waren im Verhältnis zu dem großen Betrieb zu 
wenig Kante zur Verfügung. I denszeiten hatte der Garteninfpektor 
eine Arbeitsfolonne von 50-40 Leuten befchäftigt, wir mußten dagegen 
mit der Inappen Hälfte austommen, folglich tonnte immer mr da 
Notwendigfte gejchafft werden, und die arme Baunfchle blieb imme 


das Stieffind, Sehr erfehwert wurde die Arbeit moch durch die unzu- 
janmenhängende, weitläufige, fteile, fteinige Cage, und damı ging uns 
noch viel Zeit verloren Durch unfern Haushalt. Da der Befiter immer nur 
im Sommer jeitweife dort war, mußten wir einen eigenen Haushalt führen; 
man hatte uns eine ehemalige Kutfcherwohnung proviforifch, aber jehr 
nett eingerichtet, für die notwendigen, groben Arbeiten hatten wir eine 
Aufwartung, doch Fochen mußten wir felbft; wir Fonnten es zum Glüch 
beide und wechfelten uns darin halbmonatlich ab. Natürlich machte uns 
unfer Meiner Haushalt viel Spaß, trot der Lebensmittelmappheit, das 
Erzgebirge war fehr arm an Nahrungsmitteln; aber ich wirde heute 
doch jeder Kollegin abraten, eine folde große Stelle mit felbftändigem 
Baushalt zu übernehmen, ich felbjt würde es auch nicht wieder tun; 
5 geht einmal zu viel Seit auf Koften des Gartens verloren, und dann 
ift es auch fehr anftrengend, man Fommt leicht in Gefahr, zu ver- 
bummeln, Wie oft waren wir abends fo müde, daß wir Feine Luft hatten, 
uns noch Abendbrot zu Fochen. Und dann gibt es doch noch mancherlei 
andere Arbeit auch im Mleinften, jchlichteften Haushalt, aber woher die 
Zeit und Ruhe hierfür nehmen, wenn draußen die Arbeit fo rängt, daf 
man nicht weiß, wie fertig werden. Andererfeits hat folche, in jeder Be 
ziehung ganz felbftändige Stellung auch viel Derloctendes. 

Su Pfingften Fam der Befiter mit feiner Familie. Nun hatten wir 
immer für frifche Blumen in den Zimmern und im Wintergarten zu forgen 
und für möglichite Abwechflung in frifdem Gemüfe, dies war nicht 
immer ganz leicht, zumal die Köchin meift anfpruchsvoll war und das 
Hemüfe in großen Mengen brauchte, denm natürlich |chmecfen, 3. B. 
bei Weißfohl, die Herzblätter am beiten; das entfprach nicht immer unferer 
wirtfchaftlichen Kriegslage. Und ich glaube, es ift zu verftehen, daf 
eine Gärtnerin fich erregt, wenn von einem Zentner Kohl, den fie in 
einem Jahr der Naupenplage und des Waffermangels nit viel Mühe 
erbant hat, die gute Hälfte als Abfall zurüctommt. Trot folcher Meiner 
Schattenfeiten haben wir aber beide mit viel Freude gearbeitet und waren 
auch mit den Erfolgen im erften Sommer ganz zufrieden. Natürlich wäre 
es uns wohl im zweiten Sommer, nachdem man noch mehr mit den Der 
hältniffen vertraut, beffer gelungen, alle Anfprüche zu befriedigen, 

Ceider Tonnten wir mir bis Mitte Oktober dort bleiben, da ich 
dan zu Kaufe den eigenen Garten übernehmen mußte. Es wurde uns 
fehr fehwer, uns von dem liebgewonnenen, fehönen Sleckchen Erde zu 
trennen. Wäre es nicht ein dringender Grund gewefen, jo wären wir 
beide wohl noch länger dort geblieben, denn wir waren jehr gern da, 

un arbeite ich fchon ein halbes Jahr zu Haufe. Jch Tebe hier 
mit zwei Schweitern zufammen; jede von uns hat ihren bejtimmten Wir 
bungsfreis. Meine ältefte Schwefter führt den Haushalt, die andere be 
fchäftigt fich jet ausfchlieglich in der Kandwirtfdaft; mein Neid ift 
der Garten, in dem mir feit dem Srübling meine Freundin hilft. Wir 
haben auch hier ein großes Arbeitsfeld und Fnnen unferen Tatendrang 


in jeder Beziehung befriedigen, denn, mein Betrieb ift eine Gutsgärtnerei 
in ihrer ganzen Dielfeitigkeit, möchte allen Kolleginnen ein ebenfo 
jchönes Arbeitsfeld wünjchen, wie ich es habe. 
Sreiin Augufte Spiegel von und zu Pedelsheim, 
Rittergut Werna bi Elleich am Harz. 


1914. 


AUlen meinen lieben alten Kameradinnen einen herzlichen Gruß! 
Es ift gut, daß es einen eiligen Präftigen Anftoß durch das Jubiläum 
gab. Sonft hätte ich gewiß noch lange nichts von mir hören laffen, denn 
an Arbeit fehlts mie nicht, meift aber an Seit. 

Ich fie mın fehon feit meinem Examen im Srühjahr 1916 auf 
meinem Meinen Vefiktum „Eiche“ bei Springe, | Stunde von Hannver 
entfernt. Es liegt unmittelbar am Walde an einem Bergabhang und 
fieht weit, weit ins bergige, reiche Kalenberger and hinunter. Es find 
A Morgen and, ziemlich fchwerer Lehmboden. — Als ich herkam, 
war es ein abgeerntetes Noggenfeld, in deffen Mitte ein vohgemauertes 
Sachwerfhäuschen mit mır einem Raum drinnen, ftand und ein paar 
jungen feifch angepflanzten Obftbäumen. Ich tamı nicht gerade fagen, 
daß ich mit fehr guoßem Aut am die Arbeit in diefem gähnend leeren 
Garten ging. Mein Dater, der fih das Ganze als feinen Sommeraufent- 
halt gedacht hatte und dort fein Sommerhäuschen bauen wollte, wurde 
zudem fehwer Frank. Mein Garten lieat %; Stuwde vom Det entfernt. 
So Konnte er den Weg zu mir herauf nicht mehr machen und ich mußte 
alle Anfehaffangen und alle Einrichtungen felbft anordnen und anleiten 
und war in fehr gedrüctter Stimmung. Es war oft fehr fehwer, mit nur 
einen alten ungeüibten Arbeiter und manchmal ein paar Srauen elwas 
ganz Neues aus ziemlich nichts zu fchaffen, zumal ohne Praris. Div 
Natur war aber fo herrlich fahön hier, daß fie mir über die fchweren 
Anfangszeiten und über die vielen traurigen Todesfälle in unferer Familie 
mächtig hinweghalf. 

Ich habe ein Meine Obftplantage angelegt, Bufchobft und Hoch 
ftämme, dazwifchen Beerenobft. Die Bänmchen wachfen prächtig und mit 
Kranfheiten hatte ich bisher überhaupt wicht zu Rimpfen, wohl der freien 
fonnigen Cage halber, Der Voden bildet eine ziemlich ftarfe Krufte in 
den heifen Monaten. Hält darunter aber qut Seuchtigfeit, jo da; weder 
Kern« noch Beerenobft unter der Dirre leidet. Kebteres trägt fchon 
ganz hübfeh, und namentlich Himbeeren und Erdbeeren find prachtvoll 
Mein ganzer Stolz it mein Spalievobft. Diel it's nicht, aber prachtvoll 
gefumd, und trägt fchon ganz wundervoll. Jın Anfang habe ich verfucht, 
die Flächen durch Anterfulturen von Gemüfe (Bohnen, Erbfen, Kohl) 
auszumigen. "Ich hatte große Miferfolge damit. Der Boden ift noch 
zu arın, zu Kalt und im Sommer dörrt die OBerfläche von Wind und 
Sonne jo as, daß es wicht möglich war, gute Nefultate zu erzielen. Zudem 


Befant ich wenig oder gar keinen Die Arbeitsfeäfte wurden immer 
weniger und fehr teuer. Die Franen arbeiten fat mw noch bei Bauern 
amd gegen Deputat, Das hatte ich natürlich noch nicht Debt habe ich 
große Slächen in Wiefe gelegt und halte mir Biegen und Hühner, Semlfe 
ziehe ich mir moch für den eigenen Haushalt und bereite das Land dazır 
mit allen Schilanen zu. 

Wach nd mach wurde mein Schuppen zu 
Herd, einem Bett fiir den Arbeiter und gemütlicher Ich nahın 
zwei Schülerinnen und wir führten ein geradezu iDyllifches Leben. Im 
lefiten Berbft haben woir uns mn ein Häuschen mit 1 Schwierigkeiten 
hierher gebaut, Es ift ganz aus Holz mit einem Steinfoctel, etwas niedrig 
und primitiv, aber urgemütlich. Ich bin nicht mehr allein. Meine Mutter, 
Schweftern amd Schülerinnen wohnen alle mit hier oben und ein Bruder 
von mir baut fich über mir ein Meines Siedlungshaus. So haben wir 
Seben gemig hier oben. Haushalt und Dich nehmen mich oft fo in 
Anfpruch, dap ich oft wenig in Garten bin. Aber ich habe ihn hohden 
jeßt gut im Schuß und hoffe doch in abfehbarer Zeit, einmal etwas von 
guter Rentabilität ufw. melden zu 16 

Nbrigens fteht auf meines Giebel: „Des Haufes Ehr 
Haftfremmdlichfeit” und ich hoffe fehr, daf; noch manche meiner alten 
Kameradinmen den Meg zu mir auf Durchweifen finden werde. 

Olga $lörke, 
Springe bei Hannover, 


unhütte, mit 


Mein Vater hatte im Sommer, eh’ ich Mavienfolde verlieh, ein 
Sanatorium für Nerven amd Gemätskrante in dev Nähe Leit über 
monmen. Und jo blieb mir von vornherein alles Stellenfuchen erfpart, 
denn mein Dater jelbft ftellte mich als Gärinerin au, Ein fchöneres Kos 
Honnte ich mir nicht wolinfehen., Jch habe meinen Dienft ud meine Pflicht 
und doch bin ich zu Hau! und finde für alle meine Anliegen ein mit 
fühlendes Herz. Nein, ich hab's wirklich gut und möchte allen Gärt 
herinnen jo eine jchöne Stellung winfchen. Alit dem Gärtner, den ich 
febon hier vorfand, teilte ich mich in das Arbeitsfeld. Er übernahm zu 
Kauptfache den Park und ich die zwei Gewächshäufer, die fieben Mift 
beetlagen und die Kemitfegärtnerei, Gemüfegavten nanıte es fi. Man 
hatte aber weder den Eindruch des Gartens, noch erblictte man viel Ge 
inüfe und dabei follten 60 hungrige Magen gefüllt werden. Ich hatte 
eine Wüfte vor mir, boflehend aus 5 m hohen, alten Erdhaufen und 
Unrfraut, nichts als dichte Unfvaut: Nicht weniger twojtlos fahen 
die Gewächshäufer aus, aber die waren bald in Ordnung gebracht, 
Aber dann der Garten! Er it zwar gar nicht jo groß, ewa 2 Morgen, 
aber 2 Morgen Unkraut zu bewältigen, ift nicht fo ganz einfach. Das 
halbe and follte 50 em tief vigolt werden. Dazu jtand mir der Gächner, 
ein Junge und eine 65 Jahre alte Gartenfeau zuw Verfügung. Wir 


ftürzten uns aber mit großem Eifet in die Arbeit, und bald war das 
Schlimmfte gefhafft. Die viefigen, alten Erdhaufen wurden zum Teil 
aufs Kand gefahren, um den fhweren Boden etwas zu lockern. Die 
Beorenfträucher wurden gefhnitten, die Objlbäume ausgelichtet und fo 
Tonnte man die Sadıe doch allınd nennen. Den Härtner 
mmußten wir, obwohl er recht füchtig war, leider wegen etwas jweifel 
hafter Ehrlichteit wegfchiten. An feine Stelle fam ein neuer Gärtner, 
der aber die fehnveren Arbeiten lieber mir überlieh, und jagte: „Säulen, 
Sie haben doch mehr Kraft als ich”. Mit den Gartenjungens hatte ich 
auch Fein Glüc. Drei habe ich jhon gehabt, aber einer tangte etwas. 
Zun hab’ ich's fatt und will feinen mehr anftellen. Die Gartenfran, 
ein treues, altes Weibchen, hilft zeitweije dem Gärtner im Par und 
zeitweife mir, wo es gerade nötig ifl. Sie verfichert mir immer: „Wiffen 
Se, Sreilein, mit die Männer ift nifcht, de Sreileins machen viel mehr.“ 
Auf das Lob bin ich jtolz. Yun will ich aber noch etwas von meinem 
Garten erzählen. Er hat jich nämlich wieflich als jehr dankbar erwiefen. 
Bis auf die Gurten und den Sellerie, der etwas zu fchattig jtand, ii 
alles ausgezeichnet geraten. In erfter Einie it das wohl auch dem 
guten Boden zusufchreiben. Er iit fehr fchwer, aber außerordentlich nahr- 
haft. Die Erbfen wurden mannsboch wmd trugen enorm reich. Ebenfo 
ijt die Bohnenernte fehe gut. Auch das Kraut jteht ganz prächtig. Für 
die Miftbeete hatte ich Leider Teinen Mit und mußte mich mit Kaub 
begnügen. Trotdem find aber Salat, Karotten und Blumenkohl jehr 
aut geraten. ur die Gurken wollten nicht wachen, fehlieglich Famen noch 
Meine Würmer in die Wurzeln und gaben ihnen den Todesjtoß. — Für 
die Blumen habe ich leider mir wenig Zeit übrig. Und wenn ich mich 
damit abgebe, jo hab’ ich immer ein bißchen fehlechtes Gewiffen, denn 
in Diefer Zeit geht ja das Praftifche wor. So begnüge ich mich eben 
me damit, das Nötigfte für die Tafel und die Zimmer zu befchaffen 
nd Die Blumen für die Beste im Parf heranzuziehen. Öfters muf 
ich auch Kränze binden, dazu liefert mir aucı der Park genügend Material. 
Sue Zeit bin ich jehr mit der Obfternte befchäftigt. Nnfere Birnbäune 
hängen fo übervoll, da man meint, fie müßten unter der Taft zufanımen 
brechen. Keider find mir alle Bäume fo fehresklich had, und inein fehn- 
lichfter Wanfeh it eine Hausgivaffe, die mir das Obft herunterhslen 
kann, — Im mächften Jahre werde ich vielleicht den Park auch noch 
init übernehmen und mir lieber einen Gartenarbeiter halten, denn fo 
ganz einfach ift der Stand zwijchen Gärtner und Gärtnerin wohl nie, 
obwohl wir uns zwar immer ganz gut vertragen. — Jedenfalls fühle 
ich mich fehr glücflich in meiner CTätigfeit und wünfche jeder Härtnerin 
eine folhe Befriedigung, wie ich fie in meinem Bernf gefunden habe. 


Mectilde Cchmann, 
Sanatorkum Harthect bei Teipsig, 


oe — 


Drud von ID, & 5. Kormenthal. 


